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Lagesſchau. 


Gegenwärtig ift die Zeit der Kongreſſe. 
Es tagten bezw. tagen noch: Kolonialgeſellſchaft, Hirſch⸗ 
Dunckerſche Gewerkvereine, Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
vereine, Proteſtantentag, Burſchenſchaftstag uſw. 


Die Bauarbeiter ⸗Ausſperrun gin Berlin 
tt in großem Umfange durchgeführt. 


Der Verein Hamburger Reeder hat ſich be⸗ 
reit erklärt, über die Wünſche der Seeleute in Ver⸗ 
handlungen zu treten, wenn dieſe Wünſche von einer 
Kommiſſion aktiver Seeleute Übermittelt werden. 


* Die ruſſiſchen Monarchiſten nahmen gegen 
den Dumapräſidenten Golo win Stellung. 


* Die Königin von Italien iſt leidend. 


Der König von Dänemark beabſichtigt 
einen Beſuch in Wien. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


nenn 


Das Brot wird teurer. 


Herr von Oldenburg⸗Januſchau hat in einer 
der letzten Sitzungen des Deulſchen Reichstags 
aviſiert, daß ſich über kurz oder lang ein leb⸗ 
hafter Proteft gegen die Steigerung der Ge⸗ 
treidepreiſe erheben werde. Er gab ſich 
Mühe, dieſe Bewegung ſchon im Voraus ins 
Lächerliche zu ziehen und ihr den Charakter 
als „Rummel“ aufzudrücken. Die Agrarier 
haben alſo wohl Sorge, daß ſich möglicher⸗ 
weiſe die Regierung geneigt zeigen werde, der 
Unzufriedenheit der Konſumenten Rechnung zu 
tragen und wollen das Prävenire ſpielen. 

Die Tatſache einer unerhörten Steigerung 
der Getreidepreiſe ift bekannt. Die Markt- 
preiſe haben eine Höhe erreicht, wie ſie ſeit 
dem Notſtandsjahr 1891/92 nicht wieder ſtan⸗ 
den und die ſicherlich berechtigten Anlaß zu 
ſchweren Befürchtungen wegen der Nahrungs: 
mittelverſorgung des deutſchen Volkes geben. 
Nun weiſen die agrariſchen Organe darauf hin, 
daß auch im Auslande die Preiſe angezogen 
haben und glauben damit ähnlich, wie bei 
ihrer Oppoſition gegen die Oeffnung der Gren: 
zen für ausländiſches Vieh und Fleiſch, irgend 
welchen handelspolitiſchen Maßnahmen, die auf 
eine Verbilligung des Getreides abzielen, wirk⸗ 
ſam entgegentreten zu können. Sie laſſen aber 
gefliſſentlich unerwähnt, daß die ſteigende Ten⸗ 
denz im Auslande ſich eigentlich erſt in den 
letzten Wochen bemerkbar gemacht hat, wäh⸗ 
rend im Durchſchnitt der letzten Jahre auf den 
fremden Märkten im Gegenſatz zu den deut- 
ſchen ein Sinken des Preisniveaus zu konfta- 
tieren iſt. 

In Deutſchland trat nach Erreichung einer 
beträchtlichen Höhe in der erſten Hälfte des 
vorigen Jahres zunächſt ein Rückgang ein, auf 
den aber dann von Anfang 1907 ab ein ge⸗ 
waltiges Emporſchnellen folgte. 

Welches waren die Gründe zu dieſem un⸗ 
erwarteten Umſchlag, unerwartet deshalb, weil 
uns das vorige Jahr nach den amtlichen 
Schätzungen eine geradezu hervorragende Ernte 
brachte? In den erſten Monaten des laufen⸗ 
den Jahres glaubte man zunächſt an eine 
Zurückhaltung des Getreides zu Spekulations⸗ 
zwecken in zweiter und dritter Hand. Die 
weitere Entwickelung hat aber bewieſen, daß 
dieſe Vermutung unzutreffend war. Möglicher⸗ 
weiſe ſind bei der Schätzung des Ernteertrages 
Irrtümer vorgekommen und hat der Erdruſch 
nicht ganz das erhoffte Reſultat ergeben; auf 
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Begründei 


22... l alle Falle aber kann es ſich hier doch nur um 


eine verhältnismäßig geingfügige Differenz ge⸗ 
handelt haben. Etwas mehr ins Gewicht mag 
ſchon das durch die wirtſchaftliche Hochkonjunk⸗ 
tur und vor allen Dingen durch die Erhöhung 
der Fleiſchpreiſe bewirkte Anwachſen des Brot⸗ 
konſums fallen, aber auch hierauf kann eine 
Preisſteigerung, wie die vorliegende, nicht zurück⸗ 
geführt werden. Alle dieſe Umſtände kommen 
nur akzidentiell in Betracht. Das Weſentliche 
liegt auf einer andern Seite. 

Das vergangene Jahr brachte für Rußland 
eine große Mißernte. Die Folge war, daß die 
Exportfähigkeit dieſes Landes erheblich zurück⸗ 
ging, um ſo mehr als die ruſſiſche Regierung 
größere Getreidemengen aus den Bezirken mit 
günſtigerer Ernte aufkaufte. Nicht nur, daß 
der Import von Rußland her außerordentlich 
gering war, Deutſchland ging ſogar dazu über, 
den Norden des Zarenreiches mit Brotfrucht 
verſorgen zu helfen, und ebenſo bemühten ſich 
Finnland und die ſhandinaviſchen Länder, den⸗ 
jenigen Teil ihres Bedarfes, den ſie in der 
Regel in Rußland befriedigen, auf deutſchen 
Märkten zu decken. So ſtieg unſere Getreide- 
ausfuhr enorm. 

uf dieſe Weiſe ging ein ſehr großer Teil 
unſerer Ernte ins Ausland und bei uns trat 
ein Mangel an Getreide ein, den wir unter 
Aufwendung hoher Preiſe mit dem ausländi⸗ 
ſchen Getreide, das unſere Zollbarrieren zu 
überſteigen hat, dechen müſſen. Mit anderen 
Worten: wir verkaufen billig ans Ausland 
und müſſen uns teuer mit fremdem Korn 
wieder eindecken. Das bedenkliche iſt, daß wir 
die Ausfuhr aus einem Lande, das für ſeinen 
eigenen Bedarf bei weitem nicht genügend 
produziert, und das fremde Ware nur mit 
einem beträchtlichen Zollaufſchlag erhalten kann, 
mit künſtlichen Mitteln forcieren. Das Syſtem 
der Einfuhrſcheine macht den Export zu einer 
ſehr rentablen Transaktion, und wenn ſchon 
zu gewöhnlichen Zeiten das Geſchäft in der 
Hauptſache auf Koſten der deutſchen Konſu⸗ 
menten gemacht wird, ſo kann es in Zeiten 
wachſenden ausländiſchen Bedarfes geradezu ver⸗ 
hängnisvolle Wirkungen ausüben. 

Es ſind in jüngſter Zeit eine Reihe von 
Vorſchlägen gemacht worden, um die Teuerung 
zu bekämpfen, und dabei wird vor allem die 
Beſeitigung des Einfuhrſcheinſyſtems in feiner 
jetzigen Geſtalt verlangt. Dieſe Forderung hat, 
wie Dr. Rud. Breitſcheid in den „Mitteilungen 
des Handelsvertragsvereins“ ſchreibt, ſchwer⸗ 
lich Ausſicht auf Erfolg, da ihr nicht nur die 
Agrarier, ſondern auch der an der Aus fuhr 
intereſſierte Getreidehandel widerſprechen werden 
und im übrigen das Prinzip der oſtelbiſchen 
Landwirtſchaft die Abſatzmöglichkeit in die ihr 
geographiſch und verkehrstechniſch am nächſten 
liegenden Gebiete zu ermöglichen bis zu einem 
gewiſſen Grade berechtigt iſt. Es bleiben dann 
noch die Vorſchläge, die darauf noch hinaus⸗ 
laufen, den Wert der Einfuhrſcheine unter den 
Zollſatz herabzuſetzen oder vorübergehend den 
Getreidezoll zu reduzieren, aber wir fürchten, 
daß auch fie bei der Zuſammenſetzung des 
Reichstags ausſichtslos find. Bon dem erfolg⸗ 
reichen Ergreifen einer Offenſive kann nicht die 
Rede ſein, wir ſind leider ſo weit, daß wir 
uns auf die Defenſive beſchränken müſſen und 
wir könnten uns freuen, wenn es gelingen 
ſollte, weitere Verteuerungsmaßregeln, wie 
Mühlenumſatzſteuer und Schiffahrtsabgaben hint- 
anzuhalten. 


cle 


Die nächſte Plenarſitzung des Abge⸗ 


ordnetenhauſes iſt auf Mittwoch, den 5. Juni, 
mittags 12 Uhr, feſtgeſetzt. Die vorläufige 
Tagesordnung umfaßt unter anderm folgende 
Punkte: Die erſte und zweite Beratung des 
Geſetzentwurfes über den erweiterten Grund⸗ 
erwerb am Rhein — Weſer⸗ Kanal, die einmalige 
Beratung des Staatsvertrages zwiſchen Preu⸗ 
zen und Waldeck über die Regelung der 
Lotterieverhältniſſe, den zu erwartenden Nach⸗ 
tragsetat, enthaltend einmalige Zulagen für 
Beamte, in Verbindung damit die Anträge der 


LE 
s 9 
f 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


Budgetkommiſſion zu der Frage der allgemeinen 
Neuregelung der Beamtenbeſoldung, die erſte 
Beratung des Antrags der Abgg. Nielſen, 
Hanſſen u. Gen. auf Annahme eines Geſetzent⸗ 
wurfes zur Abänderung der Kreisordnung für 
die Provinz Schleswig ⸗Holſtein, die Beratung 
des Antrags der Abgg. Viereck u. Gen., be⸗ 
treffend die Beſeitigung des Dualismus im 
Strafvollzuge. 

Im Abgeordnetenhauſe ſind zurzeit drei 
Mandate erledigt: 1. Aachen (Malmedy, Mont⸗ 
joie) bisher Zentrum (Prinz Arenberg 7); 
2. Stade (Verden, Rotenburg, Jever) bisher 
nationalliberal (Heſſe f); 3. Arnswalde⸗Friede⸗ 
berg, bisher konſervativ (von Schuckmann, zum 
Gouverneur von Südweſtafrika ernannt.) 

Ernennungen. Die bisher als Hilfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten beſchäftigten Landräte 
Dr. Graf v. Keyſerlingk aus Fiſchhauſen 
und v. Etzdorf aus Elbing ſind zu Ge⸗ 
heimen Regierungs⸗ und vortragenden Räten 
in dieſem Miniſterium ernannt worden. 

Lindequiſt, Unterſtaatsſekretär im Ko- 
lonialamt. In dem neu gegründeten Kolonial- 
amt iſt der Gouverneur von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika von Lindequiſt zum Unterſtaatsſekretär 
ernannt worden. Der bisherige Gouverneur 
von Lindequiſt iſt am 3. September 1862 ge⸗ 


Gouverneur v. Lindeguisè, 


boren, wurde am 18. Mai 1886 als Referendar 
beim Oberlandesgericht Stettin verpflichtet, 
ging dann zur allgemeinen Staatsverwaltung 
über und war Regierungsreferendar in Trier. 
Im Juni 1892 zum Regierungsaſſeſſor be⸗ 
fördert, trat er in die Dienſte des auswärtigen 
Amtes, arbeitete zunächſt in der Kolonialab⸗ 
teilung und ging im Februar 1894 als rechts⸗ 
kundiger Hilfsarbeiter nach Windhuk, wo er 
1895 zum Stellvertreter des Landeshauptmanns 
ernannt wurde. In dieſer Stellung blieb er, 
ſeit Februar 1897 als Regierungsrat, bis er 
im Juni 1900 mit der Verwaltung des deut⸗ 
nu Generalkonſulats in Kapſtadt beauftragt 
wurde. 

Major Fiſcher, der durch die Tippels kirch⸗ 
Affäre bekannt geworden iſt, iſt unter Gewährung 
der geſetzlichen Penſion verabſchiedet worden. 

Avanciert. Der zum Präſidenten des 
neuen Eiſenbahnzentralamtes ernannte Geheime 
Regierungsrat Hoff iſt aus dem Subaltern⸗ 
dienſt hervorgegangen. Urſprünglich war er 
Angeſtellter der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn. 

Wer wird Oberbürgermeiſter von Köln? 
Unter den Kandidaten für den Oberbürger⸗ 
meiſterpoſten von Köln wird neuerdings der 


national⸗katholiſche Oberpräſidialrat Wallraff in 


Koblenz genannt. 

Deutſcher Proteſtantentag. Unter dem 
Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Schrader 
trat in Wiesbaden der 23. deutſche Pro⸗ 


teſtantentag zu einer dreitägigen Sitzung zu⸗ 


ſammen. x 

Der evangelij- ſoziale Kongreß ift in 
Straßburg i. E. unter dem Vorſitz des 
Profeſſors Dr. Harnack zu ſeiner 18. Tagung 
zuſammengetreten. 

Deutſcher aphentag. Unter den 
vielen Kongreßveranſtaltungen beanſprucht auch 
der Deutſche Geographentag in Nürnberg 
Intereſſe. Die Verſammlung iſt von Gelehrten 
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be 3 Oeſterreich und der Schweiz 
eſucht. 

Der Allgemeine deutſche Lehrerinnen⸗ 
verein, der mit ſeinen ca. 22 000 Mitgliedern 
die größte weibliche Berufsorganiſation in 
Deutſchland darſtellen dürfte, vereinigte in dieſem 
Jahre ca. 190 Delegierte und viele Hunderte 
von Mitgliedern zur Generalverſammlung in 
Mainz. Der Allgemeine deulſche Lehrerinnen: 
verein, der unter Leitung von Helene Lange 
ſteht, unterſcheidet ſich in ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung von ſämtlichen pädagogiſchen Berufs⸗ 
organiſationen dadurch, daß er Lehrerinnen 
aller Berufs kategorien und Schulgattungen in 
ſich vereinigt. 

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
hielt in Hamburg eine Sitzung ab. U. a. trat 
der Ausſchuß dafür ein, daß eine geſetzliche 
Neuregelung der Gebühren für Zeugen und 
Sachverſtändige vor Gericht in die Wege geleitet 
werde, und empfahl ferner die Feſtlegung des 
Oſterfeſttermines. 

Ein allgemeiner Innungs⸗ und Hand- 
werkertag findet vom 18. bis 20. Auguſt in 
Eiſenach ſtatt. Die letzte Tagung dieſer Art 
war 1904 in Magdeburg, die vorletzte 1902 
in Gotha. Sie wird veranſtaltet vom Zentral⸗ 
ausſchuß der Innungsverbände Deutſchlands, 
an deſſen Spitze der Berliner Bäckermeifter 
Bernard ſteht. Beſondere Bedeutung hat die 
Tagung, weil über den Befähigungsnachweis 
verhandelt werden ſoll. 

Die Tagung der deutſchen Kolonialge- 
ſellſchaft begann in Worms mit einem 
außerordentlich ſtark beſuchten Begrüßungs⸗ 
abend. Es wurden mehrere Anſprachen ge⸗ 
halten, darunter auch von Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg. 

Ein Metallarbeiter Kongreß tagte in 
München unter großer Beteiligung von De⸗ 
legierten aus Deutſchland, wie von Vertretern 
des Auslandes. Der wichtigſte Beſchluß des 
Kongreſſes war eine Reſolution, die ſich gegen 
den politiſchen Maſſenſtreik ausſpricht. 

Sechsundzwanzigſter Burſchenſchaftstag. 
Wie aus Eiſenach gemeldet wird, ift der 26. 
ordentliche Burſchenſchafts tag in den Pfingſttagen 
in der Wartburgſtadt zuſammengetreten. Sämt⸗ 
liche 62 deutſchen Burſchenſchaften haben zu 
dieſer Tagung Vertreter abgeordnet, ſo daß im 
ganzen etwa 200 Burſchenſchafter hier anweſend 
ſein mögen. Die Verhandlungen ſind vertrau⸗ 
licher Natur. Unter den zur Beratung 155 
langenden Anträgen befindet ſich einer, wel 
eine Reform des Menſurweſens anſtrebt. 

Wechſelſtempelſteuer. Amtlicher Nach⸗ 
weiſung zufolge hat die Einnahme an Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer im Deutſchen Reiche für den 
Monat April 1444000 Mk. oder 213 000 
Mk. mehr als im gleichen Monat des Vorjahres 
betragen. = 

Mit den neuen Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe wird ſich der Bundesrat in 
den nächſten Tagen beſchäftigen. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind ſchon längere Zeit hindurch im 
Reichsamt des Innern im Gange. Die Be 
werbeaufſichtsbeamten der Einzelſtaaten find 
dabei beteiligt worden. Ber Bundesrat dürfte 
mit ſeiner Arbeit nunmehr bald fertig werden, 
ſo daß die neuen Ausnahmen, die eine Ein⸗ 
ſchränkung der bisher zugelaſſenen Sonntags⸗ 
arbeiten darſtellen würden, dem Reichstage 
nach ſeinem Wiederzuſammentritte zur Kenntnis⸗ 
nahme unterbreitet werden könnten. 

Neuer ſtaatlicher Grunderwerb. Der 
Entwurf betreffend den erweiterten Grunder⸗ 
werb am Rhein⸗Weſer⸗Kanal iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugegangen. Durch die Kanak 
vorlage find für Grunderwerb 6 714 000 Mk. 
ausgeworfen worden. Die bisherigen Er⸗ 
| laſſen es aber erwünſcht erſcheinen, 
in dem indurfteiel ſtark entwickelten rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlengebiete noch mehr Flächen 
anzukaufen als bisher geplant war. DerEntwurf 
ermächtigt die Staatsregierung, einen weiteren 
Betrag von 16 Millionen Mark dafür zu ver⸗ 
wenden. 

Aus dem Ruhrbezirk ſchreibt man der 
„Frkf. Ztg.“: In einzelnen Gemeinden des 
unser nimmt der Lehrermangel 
bedenkliche Dimenſionen an. In der großen 
Landgemeinde Hamborn, die weit über 60 000 
Einwohner zählt, fehlten am 1. April 41 Lehrer 


Da die Einrichtung neuer Klaſſen notwendig 
iſt, wird demnächſt die Zahl der fehlenden 
Lehrer auf 50 ſteigen. — Und dabei werden 
Lehrer aus den weſtlichen Gemeinden nach dem 
Oſten verſetzt. 

Offiziere als Lotteriekollekteure. Der 
Chef der Lotterieverwaltung, Geh. Oberfinanz⸗ 
rat Strutz, hat jüngſt im Abgeord netenhauſe 
auf eine Frage des Abg. v. Böhlendorff⸗Kölpin 
folgende Auskunft gegeben: 

„Bei jeder Vakanz einer größeren oder 
mittleren Kollekte iſt die erſte Frage, die ich 
mir vorlege, ob es möglich iſt, ſie ganz oder 
zum Teil einem Offizier zuzuwenden. Ich 
hoffe auch zuverſichtlich, wenn erſt die preu⸗ 
ziſche Lotterie in den Vertragsſtaaten mehr 
fundiert iſt, auch dort einzelne Offiziere zwiſchen 
den kaufmänniihen Einnehmern unterzu⸗ 
dringen.“ 

Bonden insgeſamt vorhandenen 687 Lotterie⸗ 
annahmeſtellen, ſo bemerkt die „T. R.“ dazu, 
kommen etwa 190 auf die angeſchloſſenen 
Staaten, wo Offiziere wegen der übernommenen 
bisherigen Kollekieure nicht eingeſtellt werden 
können, von den reſtierenden preußiſchen 
Kollekten ſcheiden weitere 110 als für ffiziere 
zu klein außerdem noch aus, desgleichen die 
Kollekten mit mehr als 400 Loſen, für welche 
beſtimmungsgemäß ein größeres Kapital nötig 
iſt und wo die — von Offizieren oft angeliehene 
— Kaution nicht genügt. Im ganzen bleiben 
alſo nur 234 Kollekten in der Größe von 200 
bis 400 Loſen übrig, und davon ſind jetzt 
ſchon 106 in der Hand von Offizieren. Das 
vorgeſchlagene Mittel einer Zerſchlagung der 
großen Kolleklen iſt für die Lotterieverwaltung 
ausgeſchloſſen, weil notoriſch der Losabſatz bei 
den großen Kollekten ein beſſerer und ge⸗ 
ſicherterer iſt als bei kleinen. Die Verwaltung 
muß unbedingt an dem Standpunkt feſthalten, 
daß ſie dem Staate Einnahmen zuzuführen hat. 
Die Bertragstceue den Bundesſtaaten gegenüber 
machte diefe Pflicht unabweislich. 
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* König Friedrich von Dänemark kommt 
im Oktober dieſes Jahres zum Beſuch Kaiſer 


Franz Joſefs nach Wien. Es wird das der 
erſte Beſuch des Königs ſeit ſeiner Thronbe⸗ 
Regen in Wien fein. 

* Die Königin Helena von Italien leidet 
nach der Feſtſtellung der Aerzte an Gallenſtein. 
Sie wird ſich nächſtens in Vichy oder Contrexe⸗ 
ville einer Kur unterziehen. 

»Die interparlamentariſche Vereinigung, 
an der deutſcherſeits die Abgeordneten Eickhoff 
und Hauptmann teilnehmen, tagt in Brüſſel. 
Auf den von der deulſchen Regierung unter 
. Vo ſchlag wurde beſchloſſen, die nächſte 

terparlamenlariſche Konferenz im Herbſt in 
Berlin abzuhalten. 

»Die Wahlen in Oeſterreich. In Defter- 
reich ſchloſſen die Chriſtlich⸗ Sozialen und Frei- 
alldeutſchen einen Kompromiß zwecks gegen⸗ 
ſeitiger Unterſtützung bei den Stichwahlen. 

* Die Scharfmacher gegen die Duma. 
Die ruſſiſchen Monarchiſten veröffentlichen in 
der „Nowoje Wremja“ einen offenen Brief an 
den Dumapräfidenten Golowin, der von 54 
Mitgliedern der Duma unterzeichnet iſt. Sie 
werfen in dieſem Schreiben Golowin vor, daß 
er trotz der abſichtlichen Abweſenheit des linken 
Blockes erklärt habe, die Duma mißbilljge ein- 
ſtimmig den Anſchlag auf den Kaiſer. Der 
Brief ſchließt: „Ihre Worte über Einſtimmig⸗ 
keit klangen uns wie Heuchelei und erſcheinen 
uns unwürdig des hohen Poſtens, den Sie 
einnehmen. Wir halten es für unſere Pflicht, 
dies durch öffentliche Erklärung bekannt zu 
machen, damit Ihre Worte Rußland nicht irre⸗ 
führen und nicht den wahren Charakter dieſer 
einſtimmigen Erklärung verheimlichen.“ 


Unter dem Halbmond. Wie aus Konſtan⸗ 
tinopel der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, hat 
der engliſche Botſchafter im Intereſſe der Ruhe 
und Ordnung in Mazedonien die Abſetzung 
des griechiſchen Biſchofs von Drama gefordert. 
Demſelben Blatt wird gemeldet, daß in Smyrna 
eine Räuberbande einen Holländer van Homſten, 
den Schwiegerſohn des reichen engliſchen Kauf⸗ 
manns Richard Wittell, gefangen genommen 
und fortgeſchleppt hat. Die Höhe des von den 
me geforderten Löſegeldes iſt noch nicht 

ekannt. 


Graudenz. Verpachtet war feit Jahr: 
zehnten das der Fürſtin Oginski-Schloß Jablo⸗ 
nowo gehörige, 1800 Morgen große Rittergut 
Blaloblott an einen Deutſchen. Nunmehr ift 
es an einen Polen aus dem Kreiſe Straßburg 
für eine jährliche Pacht von 20000 Mk. ver⸗ 


pachtet worden. 


Die Pacht ift um 8000 Mk. 
geſtiegen. i 


2 Pelplin. Eine bodenloſe Roheit 
wurde dieſer Tage an dem Bahnwärter Jako⸗ 
bitz verübt. Bei einer Strecken⸗Reviſion wies 
J. einen Mann weg, der an der Bahnböſchung 
Gras ſchnitt. Aus Aerger darüber ſchlug dieſer 
dem Beamten die Sichel in den Leib. Der 
Schwerverletzte vermochte noch, wenn auch ſtark 
blutend, ſich nach Pelplin zu ſchleppen. Bahn⸗ 
meiſteraſpirant Kowalski legte J. zunächſt einen 
Notverband an und ließ dann den inzwiſchen 
ohnmächtig Gewordenen mit Tragbahre zum 
Arzt bringen, der eine Beſchädigung der Leber 
feſtſtellte. 

Briefen. Zurückgewieſen ift die 
von dem früheren Stadtverordneten Kotlewski 
und dem Ackerbürger Pryba angeſtrengte Klage 
auf Ungültigkeitserklärung der letzten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen durch Erkenntnis des Be⸗ 
irks⸗Ausſchuſſes Marienwerder. — Abge⸗ 
ſchnitte n wurden dem Zimmerei = Arbeiter 
Melerowski bei der Bedienung der Kreisſäge 
im Betriebe des Baugeſchäfts Zawadzki 
4 Finger der rechten Hand. 

Konitz. Beim Königsſchießen der 
Schützengilde errang die Schützenkönigswürde 
Gerichtsvollzieher Auguſt Rögler. Ritter wurden 
Kunſttiſchlermeiſter Reinhold Wiwjorra und 
Friſeur Karl Polenz. 

Jaſtrow. Beim Königsſchießen 
der Schützengilde errang die Königswürde Töpfer⸗ 
meiſter Waſſowski; Ritter wurden Böttcher⸗ 
meiſter L. Drewanz und Bäckermeiſter Panknin. 

Marienburg. Erſtochen wurde in 
Palſchau ein ruſſiſcher Arbeiter von einem 
6 Der Grund zur Tat iſt Eifer⸗ 
ucht. 
Stuhm. Wie man ohne Geldauf⸗ 
wendung Lehrergehälter erhöht, 
zeigt eine Bekanntmachung des Landrats des 
Kreiſes Stuhm, die lautet: „Aus Anlaß 
mehrerer Rückfragen bei Gelegenheit der Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter mache ich die 
Herren Lehrer darauf aufmerkſam, daß zufolge 
eines Erlaſſes der Zentralinſtanz der Wert des 
Brennmaierials nicht mehr, wie bisher, zum 
Höchſtbetrage von 160 M., ſondern zur vollen 
Höhe bis zum Höchſtbetrage von 260 Mk. 
auf das Grundgehalt von 1100 Mk. in An⸗ 
rechnung zu bringen ift. — Findet der Brems- 
erlaß keine Anwendung, ſo wird eben ein 
anderes Mittel angewandt, um die Lehrerge⸗ 
hälter ziemlich niedrig zu erhalten. 

Altfelde. Gekauft hat Andres⸗Sand⸗ 
hof die 4 Hufen große Wirtſchaft Faſt für 
160000 Mark. 

Danzig. Entgleiſt iſt auf der Werder 
Kleinbahnſtrecke bei Gr. Zünder der letzte Wagen 
eines Zuges. Es war ein Viehwagen, deſſen 


Inſaſſe ein Bulle war. Beim Hochwinden ge⸗ 


riet der Wagen ins Schwanken, fiel den Damm 
hinab und überſchlug fi) zwei mal. Der Bulle, 
der offenbar mehr vertrug als der Wagen, 
blieb unverſehrt, während der Wagen total 


zertrümmert wurde. 

CThriſtburg. Ein Unfall wird aus 
Tiefenſee gemeldet. Der ſiebenjährige Sohn 
des Eigentümers P. warf mit einer Schere 
nach ſeinen zehnjährigen Bruder und traf ihn 
ſo unglücklich, daß die Spitze der Schere dem 
Kleinen in den Leib drang. Als der Arzt 
erſchien, hatle ſich durch die feine Oeffnung der 
Darm etwa ½ Meter durchgedrängt. Um ien 
an feinen Ort zurückzubringen, mußte die Oeff⸗ 
nung vergrößert werden. Leider iſt das Kind, 
weil Brand hinzutrat, nach zehntägigem ſchweren 
Krankenlager der Verletzung erlegen. 

Schippenbeil. Erhängt hat ſich der 
26 Jahre alte Lehrer Klein in Stolzenfeld. 

Tapiau. Gekauft iſt das in Konkurs 
befindliche Hotel „Schwarzer Adler“ von Melzner 
aus Johannisburg für 80 000 Mark. 

Raſtenburg. Die Tagung des Evan⸗ 
geliſchen Bundes der Provinz Oſtpreußen 
begann mit einem Feſtgottesdienſt. Oſtpreußen 
zählt 45 Zweigvereine mit 4414 Mitgliedern. 

Heilsberg. Ertrunken ift das 2½ 
jährige Kind des Herrn Bludau. Es hatte 
auf dem Eckertsberg geſpielt und war dabei 
in einen Brunnen geraten. 

Braunsberg. Die Generalver⸗ 
ſammlung des Verbandes hatholiſcher 
Lehrer Ermlands fand hier ſtatt. Etwa 20 
Vertreter waren erſchienen. In dem Jahres⸗ 
bericht wird geklagt, daß dem Verbande nur 
206 Mitglieder angehören und der Verband 
ſich ſo wenig entwickelt. In den Bezirken 
Guttſtadt und Heilsberg ruhe noch alles im 
tiefſten Frieden; dort ſei für den Verband gar 
kein Intereſſe vorhanden. N 

Königsberg. Ein unheimlicher 
Fund wurde vor einigen Tagen im Obſt⸗ 
garten der Förſterei Rzezniken gemacht. Bei 
den Fundamentierungsarbeiten eines Stalles 
fand man unter den Wurzeln eines Baum⸗ 
ſtumpfes zwei in entgegengeſetzter Richtung 
übereinander liegende gut erhaltene menſchliche 
Skelette, in einer Tiefe von einem Meter. Die 
Lage der Skletie läßt mit Sicherheit annehmen, 
daß vor einer Reihe von Jahren zwei Per⸗ 
ſonen ermordet und die Leichen von dem 
Mörder hier vergraben worden ſind. 

Hohenſalza. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht der Kreisſparkaſſe für das 
Jahr 1906 betragen die Spareinlagen nebſt 
nicht abgehobenen Zinſen 2 168 186 M., während 


nur 1726467 M. abgehoben wurden. Die 
Gewinnüberſchüſſe der Sparkaſſe betrugen 
58 631 M., von denen die Hälfte dem Kreiſe 
zu gemeinnützigen Zwecken, die andere Hälfte 
dem Reſervefonds überwieſen worden iſt. 

Oſtrowo. Unter Hinterlaſſung 
einer Schuldenſumme von weit über 
200 000 Mark iſt der Hausbeſitzer und Handels⸗ 
mann Adolf M., der auch eine Gaſtwirtſchaft 
inne hatte, flüchtig geworden. Damit ſind eine 
Reihe von Exiſtenzen teils ruiniert, teils ſtark 
erſchüttert worden, da ihm viele Giranten 
blindes Vertrauen entgegengebracht haben. In 
einzelnen Fällen ſoll auch Verdacht der Wechſel⸗ 
fälſchung vorliegen. 

Bromberg. Geheimer Regie⸗ 
rungsrat Boie, der frühere Oberbürger⸗ 
meiſter von Bromberg und nachherige lang⸗ 
jährige Oberbürgermeiſter und Ehrenbürger von 
Potsdam, iſt an den Folgen eines Schlagan⸗ 
falles im 77. Lebensjahre in Potsdam ge⸗ 
ſtorben. 

Kempen. Das Opfer eines Un- 
falles iſt der Bahnwärter Walter geworden. 
Auf einem Dienſtgange zwiſchen Birkenfelde 
und dem Perſonenbahnhofe Kempen begriffen, 
ſtürzte er des Nachts die ziemlich hohe Bö⸗ 
ſchung des Streckendammes herab in einen 
Teich, wo man ihn am anderen Morgen ent⸗ 
ſeelt auffand. Walter ſtand bereits 28 Jahre 
im Bahndienſte. Am nächſten Tage ſollte die 
Hochzeit ſeiner jüngſten Tochter ſtattfinden. 


der verband der kath. Lehrer 
Weſtpreußens 


tagte in Tuchel. Rektor Aamulski- Danzig er⸗ 
öffnete die 14. Provinzialverſammlung mit einer An- 
ſprache und teilte mit, daß der Verband an Mitglieder⸗ 
zahl bedeutend zugenommen habe. Der Verband zählt 
48 Ortsvereine mit über 1000 Mitgliedern. Nach 
weiteren geſchäftlichen Mitteilungen folgten die Berichte 
über die Tätigkeiten der einzelnen Kom niſſionen, deren 
Obmann Herr Rektor Bator- Thorn iſt. An den 
Kultus miniſter wurde folgendes Teleg amm abgeſandt: 
„Die in Tuchel tagende 14. Provinzialverſammlung 
entbietet Ew. Exzellenz ehrfurchtsvollen Gruß mit dem 
Gelöbnis unwandelbarer Pflichttreue.“ Weiter wurde 
an den Oberpräſidenten folgendes Telegramm geſandt: 
„Die in Tuchel anweſenden Delegierten des Verbandes 
katholiſcher Lehrer Weſtpreußens entbieten zu Beginn 
ihrer Verhandlungen Ew. Exzellenz erfurchtsvollen Gruß 
mit dem Gelöbnis, die uns anvertraute Jugend zu 
treuen Söhnen ihrer ee und zu gehorfamen Staatse 
dienern zu erziehen.“ Außerdem wurden noch Tele- 
gramme an die Bilhöfe von Culm, Ermland und an 
Rektor Brück⸗Vochum geſandt. 

Es gelangten darauf verſchiedene Anträge zur 
Beratung. 

Am 21. vormittags begann die n 
Der Vorſitzende des Ortsvereins, Wroblewski⸗Kelpin, 
begrüßte die Feſtverſammlung und auch die Vertreter 
des Biſchofs von Culm, ſowie die Vertreter des Ober⸗ 
präfidenten und der Regierungen zu Marienwerder 
und Danzig. Lehrer Klein⸗Danzig hielt einen Vortrag 
über „Lehrermangel, ſeine Urſachen und Wirkungen“. 
Zum Schluß wurde folgende Reſolution einſtimmig an⸗ 
genommen: Die 14. Provinzialverſammlung des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens hat zu der 
Königlichen Staatsregierung und zu den geſetzgebenden 
Körperſchaften das feſte Vertrauen, daß bei der vom 
Herrn Kultusminiſter für die nächſtjährige Tagung des 
Landtages in Ausſicht geſtellten Reviſion des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes die Beſoldungsfrage eine für den 
geſamten Volksſchullehrerſtand befriedigende Löſung 
finde. Konizer⸗Culm ſprach über die Oekonomie des 
Unterrichts. Auch ſeine Leitſätze wurden ohne Debatte 
angenommen. Seminars und Muſiklehrer Wewiorka⸗ 
Thorn hielt einen Vortrag über die neue Geſangs⸗ 
methode im Geſangsunterrichte, praktiſch vorgeführt 
an dem vom Vortragenden ſelbſt erfundenen und 
patentierten Apparate, dee ſich vielfach praktiſch be- 
währt hat und im Schulgebrauch ſchon Eingang gefunden 
hat, beſonders in Norwegen und in der Schweiz. Nach 
der Hauptverſammlung folgte eine Beſichtigung der 
Lehrmittelausſtellung im Lehrerſeminar. 
ATIT = 


. ; 
Thorn, den 23. Mai. 

— Der Kaiſer in Weſtpreußen. Nach 
der Ankunft des Kaiſers in Cadinen wurde 
im Gutshofe das Frühſtück ſerviert, dann 
fand ein Rundgang durch die Wirtſchaft ſtatt. 
Bei der Rückfahrt von Cadinen wird der 
Kaiſer bis Marienburg mit dem Automobil 
fahren. — Auf das Huldigungstelegramm der 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
iſt folgende Antwort eingegangen: „Se. Maje⸗ 
ſtät der Raife: und König laſſen für den Huldi⸗ 
gungsgruß und das Gelöbnis treuer, Pflicht: 
erfüllung beſtens danken.“ — Wie aus Cadinen 
gemeldet wird, unternahm geſtern nachmittag 
der Kaiſer mit Gefolge in drei Automobilen 
einen Ausflug nach Frauenburg, wo er den 
Biſchof Dr. Thiel beſuchte und den Dom be⸗ 
ſichtigte. 

— Der kommandierende General von 
Braunſchweig begab ſich geſtern zu Beſich⸗ 
tigungszwecken nach Graudenz und kehrt Frei⸗ 
tag nachmittag nach Danzig zurück. 

— XIX. Weſtpreutziſche Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung. Geſtern trat in Elbing die Sterbekaſſe 
der Lehrer 8 zu einer Generalverſammlung 
zuſammen. Die Kaſſe zählt jetzt 561 Verſicherte. Dieſe 
aben zuſammen 236 940 Marz Sterbegeld verſichert. 

as Vermögen der Kaſſe iſt auf 57 100 Mark ge⸗ 
ſtiegen. Für 1906 beträgt die Einnahme 45 804 Mk, 
die Ausgabe 45 721,60 Mark, darunter 99) Mark 
Sterbegelder. — Es folgte die Vertreter⸗Verſammlung 
des Weſtpreußiſchen Emeriten⸗Unterſtützungs⸗ Vereins. 
Der Verein zählt 631 Mitglieder. Im letzten Jahre 
betrugen die Einnahmen 2002,10 Mk., die Verwaltungs⸗ 


koſten 453,43 Mark. Von dem Ueberſchuß wurde"? 
1410 Mark an 18 penſionierte Lehrer in Beträgen 
zwiſchen 30 und 200 Mark verteilt. Das Vermögen 
des Vereins beträgt jetzt 6916,37 Mark neben einem 
Fonds für ein Feierabendhaus von 954,23 Mark. — 
In der zweiten Hauptverſammlung ſprach 
Lehrer Peil⸗Danzig über: „Der Lehrermangel na 
ſeinen Urſachen und Wirkungen.“ An der Beſprechung 
des Vortrages beteiligte ſich auch Geh. Regierungse < 
und Schulrat Triebel. Er meinte, der Lehrermangel 
jei nicht fo ſchreiend groß, wie man ihn jetzt hinſtelle; 
beſtritt auch, daß der Lehrernachwuchs jetzt mindern 
wertig ſei. In einer Verſammlung des Verbandes 
weſtpreußiſcher Lehrer zur Förderung des Fortbildungs⸗ 
ſchulweſens gab Direktor Jaſſe⸗Danzig einen kurzen 
Geſchäftsbericht. Der Verband zählt jetzt 159 Mile 
glieder. Der Kaſſenbericht ergab 216 Mark Einnahme 
und 54 Mark Ausgabe Dumkow hielt einen Vortrag 
über „Die Entwickelung der Fortbildungsſchulen in 
Preußen mit Berückſichtigung der rechtlichen Grundlage.“ 
Zum Schluß wurde der Vorſtand beauftragt, dahin zu 
wirken, daß bei den Geſellenprüfungen das Zeugnis 
der Fortbildungen berückſichtigt werde und daß 
der Fortbildungs 

Prüfungsausſchüſſen erhalte. 

— Der 44. Verbandstag der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften tagt be⸗ 
kanntlich am 9., 10. und 11. Juni in Thorn. 
Sämtliche Sitzungen finden im Artus hof ſtatt. 
Es iſt folgende Zeiteinteilung feſtgeſetzt: Sonn⸗ 
tag, den 9. Juni: 5 Uhr nachm.: Sitzung des 
Aufſichtsrats der Verbandskaſſe; 6 Uhr nachm.: 
Generalverſammlung der Verbandskaſſe; 7 Uhr 
nachm.: Erſte Sitzung des Verbandstages. Nach 
Schluß der Sitzung Beſuch des Konzerts im 
Ziegeleipark (bei ungünſtiger Witlerung Bei⸗ 
ſammenſein im Artushof.) Montag, den 10. Juni: 
7 Uhr früh: Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt (Verſammlungsort: Rathaus⸗ 
hof); 9 Uhr vorm.: Sitzung des Verbandes; 
12½ Uhr vorm.: Frühſtück (im Nebenſaale, 
pro Perſon 1 Mark); 1 Uhr mittags: Fort⸗ 
ſetzung der Sitzung im kleinen Saale; 5 Uhr 
nachm.: Feſteſſen im großen Saale. Dienstag, 
den, 11. Juni: 7 Uhr früh: Früh kaffee im 
Tivoli; 9 Uhr vorm.: Schlußſitzung; 1 Uhr 
mittags: Gemeinſchaftliches Effen im Artus hof; 
3 Uhr nachm.: Dampferfahrt. 

— Der Chemiker Kongreß tant jeit geſtern 
in Danzig, zu dem etwa 300 Teilnehmer er⸗ 
ſchienen find. Die Feſtlichkeiten begannen geftern 
abends im Artushof und ſchließen am Sonntag 
mit der Fahrt nach Marienburg. Geſtern fand 
im Reichshof bereits eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandsrates des Vereins ſtatt, in der interne 
Angelegenheiten zur Verhandlung kamen. 

— Die Jahresverſammlung des preußi⸗ 
ſchen Landes Verbandes Vaterländiſcher 
Frauenvereine, die am 23. und 24. d. Mts. 
in Berlin ſtattfindet, iſt von der Vorſitzenden 
des Vaterländiſchen Frauenvereins Danzig 
Stadt, Frau v. Jagow, Frau v. Braunſchweig, 
Dberpräfidialrat v. Liebermann und mehreren 
zum Vorſtande gehörenden Damen beſucht. 

— Die Landwirtſchaftliche Zentral⸗Dar⸗ 
lehnskaſſe für Deutſchland hält am 26. Juni 
im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe in Dan⸗ 
zig die diesjährige Generalverſammlung ab. 
Am 27. Juni findet der Generalverbandstag 
des Generalverbandes ländlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften für Deutſchland ſtatt. 

— Verpflichtung zur Tragung der Um⸗ 
ſatzſteuer. Nach einer Entſcheidung des 
Kammergerichts gehört die Umſatzſteuer nicht 
zu den Koſten, die nach § 449 des Bürger- 
lichen Geſetzbuches der Käufer zu tragen hat; 
ſie iſt eine indirekte Steuer, die bei Gelegenheit 
des Cigentumswechſels erhoben wird. Sie ſtellt 
auch nicht eine auf dem Grundſtücke ruhende 
Laft dar, die der Käufer nach § 446 B.⸗G. 
zu tragen hätte. 

— Wann geht die Staatsangehörigkeit 
verloren? Die Siaatsangehörigkeit geht nach 
§ 13, Nr. 3, und 21 Abſ. 1 des Staatsange⸗ 
bhörigkeitsgefeges durch zehnjährigen Aufenthalt 
im Auslande nue dann verloren, wenn ſeit 
Ablauf eines etwa erteilten (letzten) Heimat⸗ 
ſcheines oder Paſſes ein uaunterbrochener 
Aufenthalt im Auslande vorliegt und auch eine 
Eintragung in die Matrikel eines deutſchen 
Konſuls nicht erfolgt it. Auch ein vorüber⸗ 
gehender Aufenthalt in Deuſchland, gleichviel 
aus welchem Anlaß und zu welchem Zweck er 
genommen wurde, unterbricht die zehnjährige 
Friſt. Minderjährige Kinder verlieren die 
Staatsangehörigkeit durch die zehnjährige Ab⸗ 
weſenheit ihres Vaters nur dann, wenn fie bei 
Ablauf der zehnjährigen Friſt noch minder⸗ 
jährig ſind und außerdem unter väterlicher 
Gewalt ſtanden und ſich beim Vater befinden. 

— Eine Neuerung in der Gepäckabfer⸗ 
tigung, die den Reiſenden willkommen ſein 
dürfte, regt Miniſter Breitenbach in einem 
ſoeben den Elſenbahndirektionen zugegangenen 
Erlaſſe an. Bekanntlich iſt bereits das ver⸗ 
einfachte Gepäckabfertigungsverfahren für Sen⸗ 
dungen im Gewicht von 25 Kilogramm faſt 
allgemein eingeführt; auf einzelnen Stationen 
iſt ſchon angeordnet, daß die Gepäckträger mit 
der Einziehung der Fracht betraut werden, ſo 
daß die Reiſenden ohne weiteres an der Stelle, 
wo ihnen das Gepäck abgenommen wird, auch 
den Gepäckſchein gegen Zahlung erhalten. Der 
Miniſter legt hohen Wert auf die ſofortige 
vollſtändige Abfertigung ſolcher Reiſenden an 
der Gepäckannahmeſtelle, damit den Reiſenden 
mit Gepäckſtücken, die bisher Frachtfreiheit ge⸗ 
noſſen, der Gang an die Gepäckſchalter erſpart 
bleibt. Aus dieſem Grunde wünſcht der Mi⸗ 


chullehrer Sitz und Stimme in den 


s 


tiifter, daß die Direktionen weiter bemüht fein 
möchten, wo es nur irgend möglich ift, die voll- 
ſtändige Abfertigung der Reiſenden durch die 
Gepäckträger bewirken zu laſſen, die Gepäck 
übernommen haben. 

— Studienreiſe nach Danzig. Wie der 
Rektor der Frankfurter Akademie für Sozial- 
und Handelswiſſenſchaften (Handelshochſchule) 
er Danziger Verkehrszentrale mitteilt, hat die 

ademie für eine ihrer nächſten großen 
Studienreiſen, die von ihren Profeſſoren und 

tudierenden alljährlich unternommen werden, 
anzig als Reiſeziel in Ausſicht genommen. 
Eine Nachricht ähnlichen Inhalts iſt auch für 


das Staatswiſſenſchaftliche Seminar der Poſener 


ademie an die Verkehrszentrale gelangt. 

— Vom modernen Unterrock. Im Unter⸗ 
rock wird gegenwärtig der größte Reichtum 
und die höchſte Eleganz der Modedame ent⸗ 
faltet. Nie ift ſoviel Wert auf entzückende 

eſſous gelegt worden, nie boten ſich dem 
Blick ſoviel Herrlichkeiten der Unterkleidung, als 
in dieſem Frühling. Man trägt Jupons, die 
aus einem Oberteil von Seide und breitem 


I Volant leicht niederrauſchenden Muſſelins be- 


fehen. Ja ganze Untergewänder mit zuge- 
böriger Taille werden gearbeitet. Denn der 
Unterrock ijt nicht mehr ein verborgener Be- 


ttandteil der Kleidung, der höchſtens in keckem 


Hervorlugen unter dem Oberrock ſeine Schön⸗ 
beit erweiſen kann, ſondern er iſt ein Kunſt⸗ 
werk für ſich, das alle die Wunder und Koſt⸗ 
darkeiten der Garnierung und des Schmuckes 
am Oberkleid wieder aufnimmt und eine reiche 
eigene Schönheit entfaltet. Von höchſtem Wert 
iſt es, daß der Unterrock gut ſitzt, ſich in 
vollendeter Weiſe der Geſtalt anſchmiegt. Da⸗ 
er erfordert Anprobe und Anfertigung des 
upons ebenſoviel Sorgfalt der Fineſſe als die 
Kreierung der Toilette ſelbſt. Sitzen die 
Deſſous nicht, dann kann auch kein Kleid 
paſſen. Darum darf der Unterrock nicht zu 
lang ſein, muß aus mehreren Teilen beſtehen 
und bei aller Weichheit und Schmiegſamkeit 
doch ſehr feft ſitzen. Seine Vollkommenheit, 
ſeinen beſten Schmuck aber erhält er nach wie 
vor in den Volants und Garnierungen, die in 
Girlanden und Buketts, in Medaillons und 
Inkruſtationen, in mancherlei eingeſtreuten 
Blumen und Schmetterlingsmuſtern bereits ſehr 
doch oben anfangen und in einer Flut von 
Spitzen und Krauſen, von Beſätzen aller Art 
auslaufen. Das ſanfte Gerieſel der Chantilly⸗ 
Spitzen hebt ſich ab von einem feinen Sami⸗ 
band. Wie duftige Schleier kräuſeln fiğ 
pliſſierter Taffet und Seidenmuſſelin um die 
Füße der Trägerin, deren Geſtalt wie das 
Bild der griechiſchen Venus aus lockigem 
Schaum der Meereswellen aufzuſteigen ſcheint. 


Jn der Farbigkeit des Jupons iſt dieſes Jahr 


eine weise Mäßigung eingetreten. Man be- 
vorzugt ein reines Weiß und begnügt ſich, durch 
den Glanz der Garnierung, durch aufgenähte 
Bänder und Streifen, durch feine Muſter aller 
Art zu wirken. Schmale Streifen im Deſſin 
des Stoffes gelten ebenfalls als ſehr modern. 
Ein blaſſes Blau, ein mattes Roſa halten ſich 
daneben, aber von der Unfitte der gefärbten 
Spitzen iſt man wieder abgekommen. In 
fleckenloſem Weiß fluten Valenciennesſpitzen in 
verſchwenderiſcher Fülle hin und einen ſich mit 
zarten Stickereien, mit durchbrochenen Arbeiten 
und dem krauſen Abſchluß ſpitz geschnittener 


Zacken zu dem Wunder von Grazie und 


Eleganz, das der moderne Unterrock darſtellt. 

— Unterhaltung von Chauſſeebrücken. 
Der 1853 und 1854 beſchloſſene Bau der 
Chauſſee von Konitz über Jakobsdorf nach 
dem Flatower Kreiſe hat vor kurzem zu einem 
Verwaltungsſtreit Anlaß gegeben. Der Bau 
ſollte jo ausgeführt werden, daß eine Chauſſee⸗ 
brücke an einer ganz im Flatower Kreiſe ge⸗ 
legenen Stelle angelegt werden ſollte. Aus 
nicht mehr aufgeklärten Gründen wurde dieſer 
Plan aber geändert, ſo daß die Grenze zwiſchen 
den Kreiſen Konitz und Flatow jetzt auf der 
Mitte dieſer Brücke liegt. Der Kreis Flatow 
unterhielt bisher die ganze Brücke in der 
Meinung, daß ſie ganz zu dieſem Kreiſe ge⸗ 
höre; erſt kürzlich wurde der Irrtum bemerkt. 
Das Oberverwaltungsgericht entſchied, daß nun⸗ 
mehr jeder der beteiligten beiden Kreiſe den 
Teil der Brücke zu unterhalten hat, der in 
feinem Gebiete gelegen ift. 

— Schulausflug. 
ſchule unternahm heute mittags mittels Sonder⸗ 
zuges einen Ausflug nach Ottlotſchin. 

— Der Schulunterricht hat heute in den 
ehobenen Schulen begonnen. In den Volks⸗ 
chulen erreichen die Pfingſtferien heute ihr Ende. 

— Eine neue Telegraphenanlage wird 
gegenwärtig von der Fortifikation ausgeführt. 
Sie geht an den Glacis vorbei und foll eine 


Verbindung zwiſchen dem Grützmühlentor und 


dem Bromberger Tor herſtellen. 
— Der Bürgerſteig der Bromberger Straße 
in der Nähe des Pilzes wird inſtand geſetzt. 
— Beim Beſuch des Prinzen Oskar 
waren im Mittelgeſchoß des Artushofes zwei 
Zimmer zum Aufenthalt des Prinzen in der 
geit zwiſchen der Einweihungsfeier und dem 
iner eingerichtet, die von Herrn Trautmann 
auf das dezentefte ausgeſtaltet waren. 
— Viktoria⸗Park. Heute Donnerstag, 
den 23. Mai, geht „Der luſtige Krieg“ in 


Die Bürger⸗Mädchen⸗ 


Szene, Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 
Im 3. Akt Balletteinlage in, Alt⸗Wien“, arran⸗ 
giert und getanzt von der Ballettmeiſterin und 
Primaballerina Frl. Paula Mirbach und Herrn 
Otto Schneider. Freitag, den 24. wird mit 
verſtärktem Orcheſter „Fidelio“ gegeben, Oper 
in 3 Aufzügen von Beethoven. Sonnabend 
bleibt geſchloſſen. Als nächſte Operetten⸗Novi⸗ 
tät gelangt „Die luftige Witwe“ zur Aufführung. 

— Getötet. In Rudak geriet der Arbeiter 
Asp auf das Eiſenbahngleiſe in dem Augen⸗ 
blicke, als ein beladener Wagen die Lewin'ſche 
Weiche paſſierte. A. wurde von dem Wagen 
umgeſtoßen und überfahren. Er war auf der 
Stelle tot. 

— Ausgeſetzt hat heute früh auf der 
Uferbahn ein Güterwagen am Prellbock beim 
Schankhaus 1. 

— Schwurgericht. Die für den Monat Juni in 
Ausſicht genommene dritte diesjährige Sitzungsperiode 
fällt aus, weil eine genügende Anzahl entſcheidungs⸗ 
reifer Strafſachen nicht vorhanden iſt. Der Beginn 
der nächſten Sitzungsperiode wird, wie in früheren 
Jahren, wahrſcheinlich auf ausgangs September be⸗ 
ſtimmt werden. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 493 Ferkel und 57 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. 
für magere und 34-35 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,60 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
höchſte Temperatur + 24, niedrigſte + 11, 
Wetter: bewölkt; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 28. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Trocken, ziemlich heiter, ſchwache Luftbewegung, 
wärmer. 


Podgorz. Die Zweigſtelle der 
Kreisſparkaſſe wurde geſtern durch den 
Kreisſparkaſſen⸗Rendanten Moldenhauer⸗Thorn 
einer Revifion unterzogen. Die Kaſſe hat ſeit 
ihrer Eröffnung einen Umſatz von 15 000 Mk. 
aufzuweiſen. — In der letzten Sitzung 
derBemeindevertretung Piask wurde die Jahres⸗ 
rechnung gelegt. Sie ergab im vorigen Jahre eine 
Einnahme von 13 078,36 Mk.; die Ausgaben 
betrugen 11.714,75 Mk. An Steuern follen 
für das Jahr 1907: 230 Prozent Zuſchlag 
auf die Einkommenſteuer und 190 Prozent 
Zuſchlag auf die Realſteuern erhoben werden. 
— Wegen Diebſtahls wurde das Dienſt⸗ 
mädchen Marta Zabel aus Rudahk verhaftet. 


= Theater im vittoria⸗ part. 


Gaſtſpiel Treſper. 
„Jung⸗ Heidelberg“, Operette in 3 Akten von L. Krenn 
und C. Lindau; Muſik von Karl Millöcker; Bühnen⸗ 
bearbeitung von E. Reiterer. Dirigent: Kapellmeiſter 
Kobicke; Spielleiter: Hans Baars. 

Geſtern abend gab das Opern⸗ und Ope⸗ 
rettenenſemble des Herrn Amand Treſper im 
Viktoriapark als Eröffnungsvorſtellung ſeiner 
nur für kurze Zeit in Ausſicht genommenen 
Gaſtſpiele Efry z Heidelberg”, eine 
Operettennovität, die das bekannte Trio „Krenn⸗ 
Lindau⸗Millöcker“ zuſammenkomponiert hat. 
Ueber den Inhalt informiert genügend der 
Theaterzettel: Das Libretto ift eine leiſe 
Reminiszenz an Meyer - Förſters Schauspiel 
„Alt⸗Heidelberg“. Wir ſehen liebe Bekannte, 
den Fürſten und die Käthe, allerdings 30 Jahre 
älter geworden, und nun um die Herzensaffäre 
und das Lebensglück einer jüngeren Generation 
beſorgt. Im Mittelpunkt ſteht der junge Prinz 
Erich, ein flotter Heidelberger Student, dem 


vom Vater die Erbprinzeſſin Irene zur 
Gattin gewünſcht wird, der aber eine 
andere, Unbekannte liebt, bis ſich ſchließ⸗ 


lich Irene und die Unbekannte als ein 
und dieſelbe Perſon entpuppen und ſomit 
allen Wünſchen genügt ift. Die Nichte der 
Heidelberger Wirtin Käthe wiederum verſchmäht 
einen wohlhabenden Müllersſohn und brennt 
aus Anhänglichkeit ans Studententum mit dem 
Wichſier Strumpf durch, bis dieſer, zum Leib⸗ 
jäger des jungen Prinzen avanciert, Gnade 
vor den Augen der geſtrengen Tante findet. 
Dieſe kleinen Liebesſcharmützel, in die mehrere 
komiſche Perſönlichkeiten, vor allem der über⸗ 
mütige, drollige Studioſus und Leibfuchs des 
Prinzen, von Vogel, verwickelt werden, ſind in 
luſtiger Operettenmanier behandelt und bieten 
Gelegenheit zu einer Fülle drolliger Szenen, 
hübſcher Mufikeinlagen und farbiger ſtudenkiſcher 
und militäriſcher Evolutionen. Die Mufik zeigt 
hübſche Marſch⸗ und Tanzrhythmen, ſentimentale 
und heitere Solo- und Enjemble-Nummern, die 
alle ſehr anſprechend ſind. 

Soweit der „unvermeidliche Führer“. Wir 
können indeſſen der Talentprobe der Autoren 
im vorliegenden Falle, obſchon ſie bereits manche 
nicht üblen Librettos und Kompoſitionen heraus⸗ 
gebracht haben, ſchrankenloſe Anerkennung nicht 
zollen. Es läßt ſich allerdings nicht leugnen, 
daß „Jung⸗Heidelberg“ teilweiſe ganz an⸗ 
ſprechende Partien aufweiſt, im großen Ganzen 
erhebt ſich die Operette aber keineswegs über 
eine gewiſſe Mittelmäßigkeit, teilweiſe ſtreifen 
Text und fogar die Mufik faſt an Oberflächlichkeit. 
Der grandioſe Erfolg, den „Alt⸗ Heidelberg“ 
u verzeichnen gehabt, hat unſere Autoren an⸗ 
ſchemnend nicht ſchlafen laſſen. Doch verhalten 


Bezahlt wurden 32-33 Mk. 


ſich beide Stücke zu einander faſt wie unreife 
junge Sezeſſion zu alter klaſſiſcher Kunſt. In 
der Operette muß daher eine geſchickte „Auf⸗ 
machung“ über die Mängel hinwegläuſchen. 
Eine geſchulte und ideenreiche Spielleitung wird 
hier trotz manchem Erfolge erzielen. Es muß 
eben dem Publikum die Operette in einem 
ſcharmanten Gewande präſentiert werden, daß 
man an ihrem harmloſen Geplauder Gefallen 
finden kann. 

Was nun die geſtrige Vorſtellung anbelangt, 
ſo wollen wir vorläufig noch mit unſerem Ur⸗ 
teil über die Qualität des Enſembles zurück⸗ 
halten, weil der Eindruck eines Abends für 
ein endgiltiges Urteil keineswegs ausſchlag⸗ 
gebend fein kann. Wir ſehen infolgedeſſen 
heute auch von einer Kritik der Einzelleiſtungen 
ab. Soweit wir aber feſtſtellen konnten, hat 
ſich geſtern unſer Publikum, das ſich zu der 
Eröffnungsvorſtellung überaus zahlreich einge⸗ 
ſtellt hatte, trefflich unterhalten und kargte 
nicht mit Beifall. Wir wollen hoffen, daß 
Publikum wie Theaterdirektion auf ihre Rechnung 
kommen werden, und wünſchen daher dem 
Gaſtſpiel des Herrn Treſper beſten Erfolg. 

Wir können unſere Beſprechung nicht 
ſchließen, ohne einen Mißſtand, der bei der 
geſtrigen Vorſtellung zu Tage getreten war, 
nicht gerügt zu haben. Es macht wirklich 
einen recht üblen Eindruck, wenn während der 
Vorſtellung Kellner dem Publikum Bier, 
Limonade etc. anbieten, ganz abgeſehen davon, 
daß dadurch eine unliebſame Störung verurſacht 
wird. Es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, 
um Remedur zu veranlaſſen. 


13. Oktober ſtattfinden. Wie in den früheren 
Jahren, iſt die Tagung verbunden mit einer 
umfangreichen Brauereiausſtellung auf dem 
Ausſtellungsgebäude des Inſtituts. 

Die Landbank in Berlin erwarb 
in der Provinz Pommern von Rittergutsbeſitzer 
Schumann das im Kreiſe Belgard belegene 
Rittergut Muttrin in einer Größe von etwa 
2470 Morgen. 

Neuesdeutſch⸗atlantiſches Kabel. 
In Köln verlauiet, daß die deutſch⸗atlantiſche 
Geſellſchaft, die dort ihren Sitz hat, von der 


ſpauiſchen Regierung die Konzeſſion zur Le⸗ 


gung eines neuen Kabels nach Amerika erhielt, 
das von Emden über Teneriffa verlegt wird. 

An Fleiſch vergiftung find in 
Rummelsburg acht Perſonen erkrankt. 
Eine der Erkrankten, ein Fräulein Ida 
Zimmermann, iſt bereits geſtorben. Die Er⸗ 
mittlungen der Behörde haben ergeben, daß 
ſämtliche erkrankten Perſonen, auch die Ver⸗ 
ſtorbene, von ein und demſelben Schlächter⸗ 
meiſter rohes Fleiſch gekauft und gegeſſen 
haben. 

Der 19. Allgemeineplattdeutſche 
Verbandstag tagte zu Stettin. Der 
Vorſitzende des Allgemeinen plattdeutſchen Ver: 
bandes, Seemann, hielt die Begrüßungsrede. 
Es wurde beſchloſſen, zu Fritz Reuters 100. 
Geburtstag eine allgemeine Sammlung zu ver⸗ 
anſtalten. Die Gelder werden gebraucht: 1. 
zu einem Reuter⸗Denkmal in Stavenhagen, 2. 
zu den Koſten für einen plattdeutſchen Kon: 
greß 1910 daſelbſt, 3. der Reſt ſoll zu einer 
Reuier-Stiftung verwandt werden. 

Eine anthropologiſche Fäl⸗ 
ſchung. Auch in der Anthropologie ſind die 
Forſcher recht häufig Fälſchungen ausgeſetzt. 
So wurden kürzlich auf der Inſel Riou, wie 
die „Nature“ mitteilt, ägytiſche Kieſelſteine aus 
neolitiſcher Zeit entdeckt. Dr. Capitan legte 
darüber der Pariſer „Akademie des inscriptions“ 
einen großartigen Bericht vor, in dem allerlei 
Schlußfolgerungen über die Beziehungen zwiſchen 
prähiſtoriſchen Völkerſchaften verſucht wurden. 
Nun hat ſich herausgeſtellt, daß ein Fälſcher, 
der jetzt ſeine Tat eingeſtanden hat, die Steine 
in Marſeille erworben und auf der Inſel Riou 
vergraben hat, wo ſie dann wieder ausge⸗ 
graben und den Gelehrten als etwas ganz 
Beſonderes angekündigt wurden. 

Der Todeszug der Peſt in Indien. 
Aus London wird berichtet: Das ſoeben ver⸗ 
öffentliche Blaubuch über die Verhältniſſe in 
Indien bringt eine Reihe höchſt bemerkens⸗ 
werter Zahlen über den Stand der Peſt. Es 
ſcheint, daß alle Verſuche, dieſe furchtbarſte 
Plage Indiens einzuſchränken, fruchtlos bleiben. 
Die Zahl der Opfer der Peſt im Jahre 1905 
iſt gegen das Vorjahr in nichts zurückgegangen 
und nur innerhalb der einzelnen Diſtrikte 
laſſen ſich Verſchiebungen in der Sterblichkeits⸗ 
zahl nachweiſen. Nach wie vor erreicht die 
Zahl der Opfer der Peſt in Indien in einem 
Jahre faſt die furchtbarſte Summe von einer 
Million! In Bombay iſt die Zahl der 
Opfer von 224 000 auf 71 400 geſunken, auch 
die mittleren Provinzen und Madras ſind von 
der Plage verhältnismäßig freigeblieben. In 


Punjab verzeichnet man 334 900 Peſtopfer ge- 
gen 396 000 des Vorjahres. Dagegen hat die 
Krankheit in Bengalen und in den vereinigten 
Provinzen einen neuen ſchrecklichen Aufſchwung 
genommen; die Todesziffern ſtiegen von 
125 000 auf 380 000. Dort iit die Peſt feit 
1898 in ſtetem Wachſen. 900 zählte man 
92 800; ſeitdem ijt die Summe von Jahr zu 
Jahr gewachſen. Angeſichts dieſer erſchrecken den 
Zahlen richten ſich alle Blicke auf den Peſter⸗ 
forſchungkongreß. Die Aerzte und Geſundheits⸗ 
beamten haben in den letzten Monaten bedeut⸗ 


ſame Experimente über das Verhältnis der 


Rattenpeſt zur Menſchenpeſt angeſtellt und 
über den Zuſammenhang zwiſchen Ratten⸗ 
wanderungen und der Ausbreitung der Peſt. 
Ob aber die Experimente mehr bringen werden 
als theoretiſche Aufklärungen, ob es der 
Wiſſenſchaft endlich gelingen wird, den Krank- 
heitsherd allmählich zu beſchränken, dafür 
ſprechen einſtweilen leider noch keine überzeu⸗ 
genden Anzeichen. 

Ein Indianer⸗Lexikon. Nach 
dreißigjähriger Arbeit ift ſoeben der erſte von 
zwei Bänden des „Lexikons der amerikaniſchen 
Indianer“ erſchienen, das die verſchiedenen 
Idiome, die Stammnamen, die Namen der 
Häuptlinge uſw. zuſammenſtellt und von dem 
amerikaniſchen ethnologiſchen Inſtitut heraus ge⸗ 
geben wird. Die Leitung der Arbeiten lag 
nacheinander in den Händen der Profelloren 
Maſon, Houſtaw und Hodge, die von 45 Mit- 
arbeitern unterſtützt wurden. Das großange⸗ 


legte Werk bildet eine umfaſſende indianiſche 
Encyklopädie. 
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Berlin, 23. Mal. Geſtern miitag ver⸗ 
ſuchte ein junger Seemann, der eine Wechſel⸗ 
ſtube in der Friedrichſtraße betreten hatte, das 
in der Auslage befindliche Geld zu rauben, 
wurde aber nach kurzem Kampfe mit dem im 
Geſchäft allein befindlichen Gehilfen, der um 
Hilfe rief, durch einen Schutzmann verhaftet. 
Ein ſpäter hinzugekommener Komplize entkam. 
Berlin, 23. Mai. Der Hauptgewinn der 
Preußiſchen Klaſſenlotterie fiel auf Nr. 80971. 
Chemnitz, 23. Mai. Die hieſigen Maurer 
find heute früh in den Ausſtand aeireten. 
Worms, 23. Mai Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg wird das Präſidium der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft beibehalten. 
Braunſchweig, 23. Mai. Der Landtag 
wird am Montag nur kleinere Vorlagen ver⸗ 
handeln. Die Regentenwahl findet am Dienstag, 
den 28. d. M., ſtatt. 
Warſchau, 23. Mai. 


Im Zentralgefäng⸗ 


nis verſuchten Gefangene, die Wächter zu töten. 
Die Wächter gaben hierauf mehrere Schüſſe 
ab, worauf Militär herbeieilte und mehrere Sal⸗ 
ven auf die Gefangenen abgab; drei wurden 
getötet. 

Wien, 23. Mai. 


Wie in Hofkreifen ver⸗ 


Berlin, 23. Mai. 122. Mai. 
ne BI er IT Allg 477 
ſterreichiſche Banknoten 84.95 84,95 
Ruffiſche 5 x 214,45 | 21425 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ pat. Reihsan!. unk. 1905 94.20 94,29 
3 pgi. * 83,80 53,70 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 94,20 94,20 
3 poi * e 83,70 83,60 
4 pôt. Thorner Stadtanleihs . 99,90 | 99,90 
3% pt. 5 5 1895 99,90 99,99 
31,938. Wpr. Neulandſch. 1 Pfir. 91,80 91,75 
3 pt. „ 3 rer, 82,60 82,50 
4 pt. Rum. Anl, von 1894 87,60 8 
4 pot. Rui. unif. StA. —.— — 5 
4½ pat. Poli. Pfandbr. —.— 88,30 
dr. Berl. Straßenbahn 168,— 168.— 
Deutſche Banu 225,20 225,50 
Dis konto-⸗Kom.⸗ Gef. 169,60 | 169,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 118,25 | 118,50 
Allg. Elektr -AsBei.. . . . 198,10 | 198,25 
Bochumer Bußltabl , . . . 224,73 3, 
Hrepener Bergban 206,60 205,50 
E PER A 226,— | 223,75 
Weizen: loko Newyork 106,— 105¼ 
CCC 208,.— 207, — 
5 gm EEE: 205,75 | 204,75 
a S E 199,25 198,75 
Ross Mat. 23-77. 207,50 207, — 
lll... 202,25 | 201,25 
September 178,50 178,- 


Reichsbankdiskont 51%. Lombardzinsfuß 61/,0/, 


ma iL Porter 
ELAO BARCLAY, PERKINS & Co. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Behuta-Marke, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 14. De⸗ 
zember 1904 zu podgorz 
verſtorbenen Bauunternehmers 
Gustav Riedel wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 


Thorn, den 21. Mai 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Ronkursverlahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Jehann Richert in 
Thorn wird, nachdem der in 
dem Vergleichs termine vom 
28. März 1907 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß von dem⸗ 
ſelben Tage beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 


Thorn, den 17. Mai 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſerem Handelsregifter 
Abteilung B ift bei der unter 
der Nummer 4 eingetragenen 
Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung, Gebrüder Pichert, Zweig - 
niederlassung Culmsee, heute fol- 
gendes eingetragen worden: 

Spalte 6: Dem Felix Paul 
in Thorn ift Prokura erteilt. 


Culmſee, den 15. Mai 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Baumſchulweg zwiſchen 
Bromberger⸗ und Mellienſtraße wird 
für den Verkehr freigegeben, für 
Lastwagen bleibt der Weg je: 
doch dauernd verboten. 

Zuwiderhandlungen werden be⸗ 

aft. 


RR den 14. Mai 1907. 


Die Polizei - Verwaltung. 
Polizeiliche dead, 
e 


t bier eine große deu 
de graugelb mit ſchwarzen 
Streifen, geſtutzten Ohren und langem 
Schwanz als herrenlos aufgegriffen 
worden. 

Der Eigentümer wolle ſich ſchleu⸗ 
nigſt melden. 
Thorn, den 22. Mai 1937. 


Die polizei „Verwaltung. 


Zwangsversteigerung. 


Um Freitag, dem 24. Mai, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Thorn 3 vor dem 
Geſchäftshauſe Mellienſtraße 81 — 
1 dorthin zu ſchaffendes 
Büfett (nußbaum, falt neu) 
ſodann um 11 Uhr Mellienſtr. 135 
1 Spiegel mit Spind N 
fait neu) 
öffentlich verſteigern. 


g; 
Gerichtsvollzieher h Thorn. 


Zwangsversteigerung, 


Am Freitag, dem 24. Mai 1907, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich am Königl. Landgericht 

folgende Gegenſtände als: 
1 Klavier, 1 Garnitur (1 Sofa, 
2 Selfel, 6 Stühle), 1 Fagds 
wagen, 1 Bierwagen, 1 Glas- 
Ipind, 1 Füllmaichine, 1 Kork- 
maichine, 1 EEE 
und 1 Büfett 

öffentlich gegen jofortige Zahlung 

verſteigern. 
Thorn, den 23. Mai 1907. 


Boyke, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt! 


Zahnarzt Davitt. 
4000 Mark 


mündelſicher zu vergeben. Nähere 
Auskunft erteilen Herr Kaufmann 
Franz Tarrey, Altſt. Markt 21, I, 
oder Herr Fabrihbeſitzer Raapke, 
Mocker. Der Gemeinde⸗Kirchenrat 

der evgl.⸗ reform. Gemeinde. 


— —— 

Eine Gartenlaube (neu), zu⸗ 
ſammenlegbar, iſt preisw. zu verk. 
Zu erfragen Culmerſtraße 1, 2 Tr. 


Ein Laufbursche che 


P. Baberland, Bäckermſtr., Moker, 
Bergſtraße 41. 


— 
Suche fofort bei Höchſtlohn mehrere 


ck-, Hosen- un 
1 Tagschneidor 
— meine neue, fein a 
erhftatt. Heinrich Eroibioh, 
Baderſtr. 24, 


== Wegen Umbau = 


befindet ſich mein Geſchäft jetzt 


neben 


erberstrass ec Kaiserkrone 


Max Gehrmann, 


Klempnermeister. 


Ein gewandter und zuverläſſiger 


kautionsfahiger Mann 


ſucht, geſtützt auf nur beſte Zeugniſſe, 
per 1. Juni oder ſpäter irgend eine 
Vertrauensſtellung. Derſelbe iſt in 
letzter Stellung über 13 Jahre tätig 
und muß dieſelbe, weil das Geſchäft 
1 Ae aufgeben. Angebote unter 
J. 8. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


20—25 


fücıt. Zimmerleufe 


finden ſofort bei hohem Lohn 
ade Beſchäftigung bis zum 
Spätherbſt bei 


Chr. Jorrens, 
Baugeſchäft und Dampfſägewerk, 
Sensburg Oſtpr. 


Backmeister 


wird von ſofort verlangt, desgleichen 
auch ein Lehrling. 


Erste „Wiener „Bäckerei, 
ee 252 Venen er Ballfr. 19. 


2 Schneidergeiellen 


fof. gej. J. Urban, Brückenſtr. 17. 


Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


2 Lehrlinge 


ſtellt von ſogleich ein Strehlau, 
Klempnermeiſter, Coppernicusſtr. 15. 


kehrlinge 


ſtellt ein IL. Zahn, Malermeiſter. 


Malerilehrling 


ſucht M. Knopf, Malermeiſter, 
Strobandſtr. 4. 


1 Lehrling 


von ſofort oder ſpäter, Lehrzeit unt. 
günft. Bedingungen, kann eintreten. 
Erſte Wiener Bäckerei, 
Inh.: Ignatz Gröger, 
Fernſpr. 492, Bromberg, Wallſtr 19. 


Knabe 


welcher Luſt hat die Konditorei 
zu erlernen, per ſofort oder ſpäter 
geſucht 
Konditorei L. Joost, 
Cuim a. W. 


Lehrlinge 
ſtellt ein Max Gehrmann, 
Klempnermſtr. 


Laufbursche 


geſucht zum Antritt per 1. Juni. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Für mein Reftaurant und Saal 
ſuche per 1. Juni cr. ein 


Junges, anst. Madden, 


Familienanſchluß. Bitte Photogr. 


paul Eichstädt & Sohn, 
Samotschin. 
Eine Aufwärterin 


geſucht. Gerechteſtr. 18/20, 3 Tr I. 


Eine Frau 


zum Semmeltragen kann ſich 
melden A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtraße 24. 


Men. ung Bonnen nach Warſchau 

bei hoh. Gehalt und 
freier Reise wie 1 Kindergärtnerin 
2 Kl, u für Thorn, erhalten 
von ſofort er ſpäter Stellg. durch 


Stanislaus Lewandowski, 
Agt. u. Stellenverm., Baderſtr. 28, 1. 


Aachener u. Münchener Feuervoicherungsgeselschal. 


Begründet 1825. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1906 ergibt 
ſich aus sa nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das 


Jahr 190 

Grandpa a 3 M. 9,000,000. — 
Prämien⸗Einnahme für 1906 F 
Zinſen⸗Einnahme für 1960. „ 841,594.18 
Prämien⸗Ueberträge 2 „ 9382,083.23 
Uebertrag zur Deckung aubergemöhnliger 5 Be- 

dürfniſſe „ 4,000,900. — 
Kapital⸗Reſervefondd zds „ 900,000. — 
SparsRejervefonds e 7. =..2°.. „ 15500000. 


M. 51,902,501.18 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1906 M. 13,186,800,184. — 
An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im 


Jahre 1906 gezahlt 5 28, 161,107.78 
Seit Weem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft für . 
Schäden überhaupt bezahlt = 291,976,693.87 


Die Summe der dem Fonds für gemeinnützige Zwecke 
ſeit dem Beſtehen der e sngeroffenen 
Beiträge beläuft ih auf 5 34,208,212.07 
Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer-Berfiherung auch die 


Verſicherung gegen Waſſerleitungsſchäden, 
ſowie die 


Verſicherung gegen Einbruch⸗Diebſtahl. 


Der Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch⸗Diebſtahl wird für 
die beginnende Reiſe⸗Saiſon beſonders empfohlen. 
Verſicherungen aller Art vermitteln gern 


Danzig, 4. Damm 7, II, den 1. Mai 1907 


Die General = Agenten der Geiellichaft ; 


Ewert & Drückhammer. 


Herr Stadtrat Robert Goewe, Kaufmann, Breiteſtraße 19, 
Herr Joh. v. Ezarlinski, General⸗Agent, 
Herr William Tiedemann, Rentier, 
⸗Viſchofswerder: Herr Richard Gericke, Kaufmann, 
= Briefen: Herr Rudolf Fonas, Sparkaſſen⸗Nendant, 
= Cuim: Herr Paul Fröhlich, Kreiskaſſen⸗Rendant a D, 
Herr keo Kowalkowski, Kreisſparkaſſen⸗Rendant, 

„Ce lmſee: Herr Max Neuber, Buchhalter, 
= Dt. Eylau: Herr Sultav Mencke, Rentier, 

Herr N. Rofe, Handelslehrer, 
= Garnjee Herr Sarl Florian, Kaufmann, 
= Golub: Herr St. Fauitmann, Kaufmann, 


Jn Thorn: 
= Eulmjee: 


Graudenz: Here Fulius Bolm, Kaufmann, 

Schönſee: Herr Guitap Krauie, Stadtjekretär, 
Schwetz: Herr Edmund Nih, Stadtrat, 
= Strasburg: Herr Franz enzlawski, Upothekenbejiger 


Ersie Verkäuferin 


für die Abteilung Damenkonfektion und 


erste Verkäuferin 


für die Abteilung Schuhwaren zum 16. Auguft d. Js. für Allenstein 
geſucht. Polniſche Sprache Bedingung. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen, 
Zeugnisabſchriften und Bild erbitten 


M. Conitzer & Söhne, 
Marienwerder Weſtpr. 


ostsee - Sanatorium ZOPPOT 


Physikalisch=diätetische Therapie 


Für Nerven- und chronisch Kranke aller Art, (Geistes- 

kranke ausgeschlossen). Für Rekonvaleszenten und Er- 

holungsbedürftige. Auskunft und Prospekt gratis durch 
den leitenden Arzt und Besitzer 


Dr. med. Paul Klapp. 
Wiedereröffnung Anfangs Jun. 


Ostseebad Leba... 


Herrlicher, ſteinfreier, breiter Strand. — Impoſantes neu: 
erbautes Kurhaus, hoch auf der Düne gelegen. 
Zwei große Landſeen in unmittelbarer Nähe. Wald, Jagd, 
Fiſcherei. Auskunft durch M. Nitschke. 


i. Schlesien. 
Thermen [28,50 C. mit Radiumeigenschaft)). 


Seit Jahrhunderten tewährte Heilquellen (Schwefel-Natrium- 
Terrain-Kurort. 450 m See- 
höhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Kurmittel: Mineral- Bäder in den Quellen und in Wannen, Moor- Bäder, 
Innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Keiyr. — Besuch: 
11 000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - Wasserleitung, 


elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Die sich 3 


Prospekte kostenlos. 


— — Saubere M ache u. Aussteuern 


führt korrekt aus. Wo? jagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


Achtung! 
Wer abgelegte Nerren- oder 
Damen-Kıeidungsstücke 


verkaufen will ui e eine Poft- 
karte an B. Rept owski, Thorn, 
Schloßſtraße, Ecke, im Keller. 


Ein kompl. Schaulensie 


240 180X.0,50, jowie Ladentür mit 
Oberlicht, beides mit Jalouſien und 
Haustür billigſt zu verkaufen. 

Max debrmann. 


Silerne Pumpe 
(gebraucht), zu kaufen geſucht. Ang. 
unter D. E. an die Geſchäftsſtelle 


Mtesgoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 1411 
Altes gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


Adolf Buchholiz, Goldschmied 1 draveur 


Baderſtraße 26, 


täglich friſch bei 
i. 6. Adolph und Robert Liebchen. 
Größere Poſten bitte vorher zu 
beſtellen. 
Casimir Walter, 
Thorn - Moker, Geretſtr. 49. 
— Telefon 93. - 


Mottonmönnig, 


Moitentahleiien, 
Moffenwurzel 


(Indiſche Vetiver) 
empfiehlt 


J. M. Wendisch Macht, | ; 


Seifenfahrik, 
Altſtädt. Markt 33. 


J.M. Wondis Un 


Seifenfabrik, 

Altstädtischer Markt 33 
empfiehlt: 

Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser, 
Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 


füms u, Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen jind 

an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayar 
in Firma W. Boettcher, Bader 
zu richten. 
Fiſcherſtr. 55, 1. Et., 73. 1500 1. 7. 
Talſtraße 24, 1. Et, 6 8. 1350 1. 10. 
Fiſcherſtr. 55 pt., 7 3. 1300 1. 4. 
Culmerſtraße 1. Et., 9 3. 1200 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12, 2Etg., 

5 Zimmer 1100 ſof. 
Mellienſtr. 89, 1. Et., 5 3. 1050 
Brombergerftr. 26m.®. ».,53. 1000jof. 


Mellienſtr. 61, 1 Laden 


mit Wohnung 2 00 1.4.07 
Wilhelmsplatz 6,3. Et., 58. 850 1. 10 
Fiſcherſtr. 15, Grth., 10 3. 750 fof. 
Wilhelmsplatz 6, pt. 48. 7301.10.07 
Breiteftr. 34, 3. Et. ‚53. 700 
Fiſcherſtr. 36 ptr., 3 3. 700 ſof. 
Altſt. Markt 8, 2. Et. „48. 700 1. 4 
Talſtr. 24, 2. Et, 3 3. 6201.10.07 
Heiligegeiftfi. 11 ptr. 4 3. 600 1. 10 
Breiteſtr. 5, 2. Et., 3 3. 550 1. 10 
Kaſernenſtr. 13, 1. Et., 43. 500 1.4.07 
Leibitſcherſtr. 42 ptr, 43. 400 ſofort 
Mellienfir. 70a pt., 3 3 375 ſof 
Mocker Bergſtr. 34a, 38. 350 1. 10 
Artillerieſtr. 23 pt., 4 3. 320 1. 10 
Araberſtr. 8, ptr., 2 3. 300 jof 


Kaſernenſtr. 5, 1. Et., 2 8. 240 1. 4. 
Artillerieſtr. 23, 1. Et, 28. 
Araberſtr.8, I Lagerraum 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 5 3. — 4. 
Altſt. Markt 14 pir. 2 3. 1.7: 
Mellienſtr. 16, ptr. m. 28,23. fof. 
Zum Verkauf Culmer 

Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 
Talſtr. 24, Pfoſt. u. Wagenr. fof. 


Kl. Wohnung Marienstr. 3. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Möbl. Zimmer für zwei Herren m. 
u. ohne Koſt von ſof. Baderſtr. 4 pt. 


Viktoria-Park 
Opern- und Operetten-Gastspiel! 


Direktor: Amand Tresper- 
Freitag, den 24. Mai 1907: 
Einmalige Aufführung: 
(Mit verftärktem Orcheſter). 

„Fidelie“, 1 
Oper in 3 Aufzlig. von Beethoven. 
Nächſte Operetten⸗Novität: 


„Die lustige Witwe“. 


- J. ed. 


Heute, Donnerstag, den 23. Ma 
abends 9 Uhr 


Vebungsaben). 


Um vollzähliges Erſcheinen wid 
dringend gebeten. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerel: 


Täglich von abends 7 bis í 
12 Uhr: 


Grosses 


Frei- Konzert 


von der neu engagierten 


Wiener Damenkapelle 


Direktion Jary aus Wien F. 
Großes Repertoire 


Hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak: 


Strümpfe 


in Seide, Wolle oder. Sas 

einfarbig, geringelt, geſtreift oder 

kariert, empfiehlt in größter Aus“ 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski ` 
Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10 È 


üststangen, 
Geiterbäume | 
u. Baumplähle | 


hat preiswert abzugeben 


Friedrich Hinz, 
— FERN: B. 3. 


Maſtſchafe 


kaufe jeden Poſten und zahle über 
Berliner Notiz. 


Hermann Rapp, 
früher W. Romann, 
Garniſon⸗Liefer ant 


Aufgepasst! Aufgepasst! 


ränseledem 


Von Freitag, den 24. Mai ab» 
während des ahrmarktes auf acht 
Tage, bin ich wieder mit einem 
Poſten der bekannten prima ge 
riſſenen Gänſefedern, prima Halbe f 
daunen und Daunen, in Thors | 
anwejend. | 

Außerdem offeriere ich aus meinen 
Berliner Engroslager fertige Betten 
zum Verſand, ganzer Stand: Ober? 
bett, Unterbett, 2 Kiſſen 11,50, 15, 
5, —, 30, —, 35, — bis 


ə 


18, , 20, 37 
150 Mark. 
Erste 


Otierhrucher Bettfedern-Niederlage ' 


mit Dampfbetrieb 


Carl Hellwig, 
Berlin, Chauſſee⸗ Straße . 
Verkaufsſtelle Thorn: 
i ; 


Noultädt Harti 13. | 
Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 29 k 
ift unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. N 
-a 


Ein Zimmer 
von ſogleich zu vermieten. FE 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


Synagogale Nachrichten 


reitag: Abendandacht 8 Uhr. 


Hierzu Beilage u. Unter“ 
haltungsblatt. * 


4 


Thorner 


2 


Begründet 


— 7 anno 1760 


Zeitung 


CA Qitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger SS 


Der 16. Derbandstag der deutſchen 


Gewerkvereine 


kat bekanntlich in Berlin zuſammen. Ueber 


die erſten Sitzungen iſt von uns bereits berichtet 


worden. Der wichtigſte Punkt der Tagesord⸗ 


f hung befaßte ſich mit dem Programm 
' der deutſchen Gewerkvereine. Hierzu 


dat der Zentralrat folgenden Programment⸗ 


wurf vorgelegt: 


Die deutſchen Gewerkvereine erſtreben: 
1. Fortſchreitende Verbeſſerung der Arbeits- 
derhältniſſe, insbeſondere des Lohnes und der 
beitszeit, durch Vereinbarung zwiſchen beiden 
Produktionsfaktoren, Abſchließung von Tarif: 


verträgen, erforderlichenfalls aber auch durch 


das geſetzlich zuläffige Mittel der Arbeitsein⸗ 
ſtellung. 
2. Wirkſamen Schutz für Leben, Geſundheit 


und Sittlichkeit far Arbeiter und Arbeiterinnen, 


lowie für die im Handelsgewerbe Angeſtellten. 


3. Angemeſſene Vertretung der im Arbeits⸗ 


verhältnis ſtehenden Perſonen gegenüber den 


nternehmern und dem Staate. 
4. Einführung neuer und Weiterausbau von 


Unterſtützungseinrichtungen für die Mitglieder, 


Grocke⸗Kottbus. 


Möglichft durch genoſſenſchaftliche Selbſthilfe, ge- 
fördert durch ſtaatlichen Schutz und Aner- 
kennung. 

5. Größeren Einfluß auf alle öffentlichen 
Angelegenheiten des Staates und der Gemeinden. 
Zur Durchführung dieſer Beſtrebungen ſtellen 
die deutſchen Gewerkvereine eine Reihe von 
Grundſätzen auf: A. für das Arbeitsverhälinis, 
B. für die geſamten wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, C. für die öffentlichen Angelegenheiten. 
Es folgen D. allgemeine Forderungen (inter 
nationale geſetzliche Regelung einer weitergehen⸗ 
den Arbeiterſchutz⸗ und Sozialpolitik, Volks⸗ 


einheitsſchule, Selbſtverwaltung des Volksſchul⸗ 


weſens durch die Gemeinden) und E. die For- 
derung der direkten Teilnahme an allen poli⸗ 
tiſchen und kommunalen Wahlen. 

Zunächſt erhielt das Wort zu „Grundſätze 
für das Arbeitsverhältnis, a) Fabrikbetriebe 
und Gewerbe“ der Referent Guſtav Hartmann⸗ 
Berlin. Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte 
wurde beſchloſſen, zunächſt die anderen Referate 
zum Programmentwurf entgegenzunehmen und 
dann den Entwurf ohne Diskuſſion mit allen 
Abänderungsanträgen einer ſiebengliederigen 
Kommiſſion zu überweilen, die nach einigen 
Tagen, am Freitag oder Sonnabend, Bericht 
erftatien foll. 

Es folgten die beiden Referate über „Grund⸗ 
ſätze für das Arbeitsverhältnis“, b) Handel 
von Tröger ⸗ Berlin und c) Hausinduſtrie von 
Die Referenten beſprachen 
die einzelnen Forderungen zur Ausdehnung 
des Arbeiterſchutzes im Handel und in der 
Hausinduſtrie. 


Aus dem Sumpfe der Großſtadt. 


(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.) 

Dieſer Tage verbreitete ein Berliner Wochen⸗ 
blatt (wir haben keine Veranlaſſung, hier den 
Namen zu nennen, um womöglich nicht es 
noch an dieſer Stele dafür Reklame zu machen 
zu Hunderttauſenden einen illuſtrierten Reklame⸗ 
proſpekt, auf dem verheißen war, daß die be⸗ 
zeichnete Wochenſchrift in ihrer vorliegenden 
und den folgenden Nummern den Mordprozeß 
Berger zum Gegenſtand einer erneuten Unter⸗ 


ſuchung machen und dartun wolle, daß der 


Zugälter und „Gelegenheitsarbeiter“ Theodor 


Berger das Opfer eines Juſtizirrtums geworden 


ſei. Bekanntlich ſtand der Verurteilte, der be⸗ 
reits 11 Mal wegen verſchiedener Unſittlich⸗ 
keitsdelikte, wegen gewalttätigen Widerſtandes, 
wegen Diebſtahls und anderer Strafhandlungen 
vorbeſtraft war, am 9. März 1904 vor den 
Geſchworenen unter der Beſchuldigung, die acht⸗ 
jährige Lucie Berlin mißbraucht, fie vorſätzlich 
getötet und die Tötung mit Ueberlegung aus⸗ 
geführt zu haben. Der Wahrſpruch der Ge⸗ 
chworenen verneinte zwar die Frage auf vor- 
ſätzlichen Mord, ſprach aber auf Grund eines 
geſchloſſenen Indizienbeweiſes Berger des Tot ⸗ 
ſchlages mit Ueberlegung ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 15 
Jahren, Ein Geſtändnis hat Berger freilich 
bis auf den heutigen Tag nicht abgelegt. 

Mit großer Gewiſſenhaftigkeit hat nach den 
ſchwierigen Vorarbeiten des Unterſuchungs⸗ 


richters der Gerichtshof den zur Ueberführung 
des Berger einzig möglichen Indizienbeweis 
Schritt für Schritt konſtruiert und den Ge⸗ 
ſchworenen ſo überzeugend vor Augen geführt, 
daß ſie zu dem Berger verurteilenden Schuld⸗ 
ſpruch gelangten. Wie erinnerlich, hat jener 
Prozeß wahrhaft grauenerregende Einblicke in 
den Sumpf der Großſtadt tun laſſen, in das 
Leben der Proſtituierten und ihres Anhanges 
und in das Treiben der Verbrecherwelt in den 
dunklen Schlupfwinkeln der Reichs haupiſtadt. 
Alle diefe Bilder folen nun wieder aufgefriſcht, 
alle jenen grauenhaften Szenen wieder lebendig 
werden durch die „Enthüllungen“ jenes Wochen⸗ 
blattes, das ſich anheiſchig macht, an der Hand 
der zur Verfügung geſtellten Briefe Bergers, 
in denen er aus dem Zuchthauſe heraus ſeine 
Unſchuld beteuernd um Wiederaufnahme des 
Verfahrens bittet, an der Hand der Prozeß⸗ 
akten und an drr Hand von Ausſagen der 
Perſonen, die mit ihm im Zuchthaus in per⸗ 
ſönliche Berührung kamen, und endlich „auf 
Grund eines neuen, bis jetzt unbekannt geblie⸗ 
benen Faktums“ feſtzuſtellen, ob in der Kette 
der den Indizienbeweis aufbauenden Verdachts⸗ 
momente und Schlußfolgerungen nicht vielleicht 
doch jene Lücke feſtzuſtellen ift, die zur Wieder- 
aufnahme des Verfahrens führen müßte. „Das 
weitere entnehme man der heutigen Nummer 
des — folgt der Name der Wochenſchrift — 
mit der Senſalionsenthüllung: Unſchuldig ver⸗ 
urteilt? — Preis 10 Pfennig ꝛc.“ So heißt 
es dann auf dem Reklameproſpekt, der ge⸗ 
ſchmacklos mit den Bildern Bergers und der 
ermordeten Lucie Berlin geziert iſt, im Style 
der Hintertreppenromane. Es darf nach den 
Erfahrungen, die man mit dem Abſatz ſolcher 
Erzeugniſſe zu machen pflegt, keinem Zweifel 
unterliegen, daß auch dieſe neuſte Senſation aus 
den Verbrecherwinkeln der Großſtadt ihren 
rieſigen finanziellen Erfolg haben wird. Wir 
ſind wahrlich die letzten, die ſich nicht mit aller 
Kraft dafür verwenden wollten, wenn es ſich 
darum handelte, einen unſchuldig Verurteilten 
der Strafanſtalt zu entreißen und einen Juſtiz⸗ 
irrtum wieder gut zu machen. Wir würden 
keine Sekunde zögern, triftige Beweiſe für einen 
Fehlſpruch des Gerichtshofes ſofort der Oeffent⸗ 
lichkeit und der Staatsanwaltſchaft zu unter⸗ 
breiten, ſelbſt wenn es ſich um ein ſo unſym⸗ 
pathiſches Subjekt wie Berger handeln würde, 
Die Art aber, wie man hier die Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens betceibt, hat denn doch 
ſoviel Geſchäftsmäßiges an ſich, daß man nur 
zu deutlich die Abſicht merkt und mit Recht 
verſtimmt wird. Abſtoßend im höchſten Grade 
wirkt es ſchon, wie man Berger, der doch, 
wenn er auch des Mordes an der Lucie Ber⸗ 
lin unſchuldig wäre, immer ein Verbrecher 
bleibt, mit rührenden Worten eine Märtycer⸗ 
rolle erdichten möchte: „Dumpf brütend ſtiert 
Theodor Berger vor ſich hin und vergräbt von 
Zeit zu Zeit den Kopf, immer wieder auf⸗ 
ſchluchzend, in ſeine, einſt der Arbeit ungewohn⸗ 
ten, nun im Strafdienſt ſchwielig gewordenen 
Hände. „Ich bin unſchuldig!“ So ringt es 
ſich Tag um Tag, Stunde um Stunde, Nacht 
um Nacht in markerſchütterndem Aufſchrei von 
ſeinen zuckenden Lippen. Scheu und lautlos 
eilen die geſchäftigen Aufſeher an ſeiner Zelle 
vorüber, ſie können den Gedanken nicht er⸗ 
tragen, daß der immerwiederkehrende Ausruf 
Bergers, der drei Jahre ſeiner Zuchthausſtrafe 
verbüßt hat, eine Berechtigung haben, daß ſeine 
Beteuerung der Unſchuld wahr fein könne. 
Und Berger hat während des Verlaufs der 
langwierigen Verhandlung ſeines Mordprozeſſes 
immer wieder ſeine Unſchuld beteuert, kein 
Kreuzverhör, keine verblüffenden Querfragen 
haben ihn wankend gemacht in der Behaup⸗ 
tung: „Ich bin unſchuldig! Ich habe die Lucie 
Berlin nicht gemordet!“ 

In dieſem Tone gehts weiter, den ganzen 


Profpeht hindurch. Es wird dann behauptet, 


der ganze Indizienbeweis im Falle der Berger 
fei nur eine Kette von Vermutungen, Folge 
rungen und ſcheinbar logiſchen Schlüſſen. Wie 


der Schimmer einer Tatſache ſchwebe über 


dieſem Indizienbeweis immer nur die Er⸗ 
zählung von einem Korbe, der in Plaue von 
einem Schiffer aus den Fluten der Spree ge⸗ 
angelt wurde und früher Eigentum der Ge⸗ 
liebten Berger geweſen ſein ſo i 
zeige von dem Verſchwinden dieſes Korbes fol 
ihm dieſe ſeine Geliebte, Liebetruth, die einen 
zweifelhaften Lebenswandel führte, gedroht 
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haben. In dieſen Korb, heißt es weiter, habe 
der zerſtückelte Leichnam der Lucie Berlin, 
deſſen Rumpf am Reichstagsufer aus der Spree 
gezogen wurde, hineingepaßt. Blotſpuren und 
menſchliche Haare hätten an der Innenſefte 
noch angehaftet. Dies ſei aber auch alles, was 
tatſächlich dem Berger zur Laſt fallen könnte. 
Mit ſolchen Andeutungen hört dann der Pro- 
ſpekt auf und überläßt es dem Lejepöbel, ſich 
wöchentlich für 10 Pf. ein weiteres angenehmes 
Gruſeln zu verſchaffen. 

Freilich, es iſt aus Juriſten⸗ und Laien⸗ 
kreiſen oft genug auf die gefährliche Hand⸗ 
habung des Indizienbeweſſes hingewieſen 
worden und manch Angeklagter iſt unter feiner 
Wucht und feinen ſcheinbar erdrückenden 
Momenten ein Opfer der Juſtiz geworden, 
aber es wird ſtets Fälle geben, in denen der 
Indizienbeweis wiederum die einzige Waffe 
der Juſtiz zur Ueberführung und Beſtrafung 
des Verbrechers ſein wird. Stellt ſich nach⸗ 
träglich in ſeinem Gefüge eine Lücke heraus, 
jo wird ſelbſtverſtändlich jedes Moment wahr- 
genommen werden, dem Verurteilten, wenn es 
noch möglich iſt, wieder zu ſeinem Rechte zu 
verhelfen; die Art aber, wie man die Befreiung 
hier betreibt, wird, wir behaupten es immer 
wleder, auf jeden auch nur einigermaßen fein⸗ 
fühligen Menſchen im höchſten Grade ab⸗ 
ſtoßend wirken. Die 10 Pf.⸗Hefte der Sherlock 
Holmes- und Nik Cartergeſchichten haben ſchon 
unter unſerer halbwüchſigen 
Jugend angerichtet; die Groſchenwitzblätter mit 
igren unanſtändigen Bildern und ihrem lüſternen 
Inhalt haben ſchon verwüſtend genug auf 
Moral und Siite gewirkt, es bedürfte wahr- 
lich nicht mehr der Wiederaufrollung und 
Wiederholung bis ins kleinſte Deiall von Bu- 
hälter⸗, Mord: und Sittlichkeitsprozeſſen, ſelbſt 
wenn ſie angeblich unter der Flagge der 
Menſchlichkeit vorgenommen werden. Hat man 
wirklich Material in den Händen, welches das 
Wiederaufnahmeverfahren eines Mordprozeſſes 
notwendig macht — gut, dann möge man es 
knapp und präziſe der Behörde und auch der 
Oeffentlichkeit unterbreiten und nicht in 
reklamehaften Proſpekten ankündigen und in 
wochenlangen Artikeln — Stück für Stück 
10 Pf. — ſenſationell herrichten und geſchäft⸗ 
lichen Nutzen daraus ziehen, ganz abgeſehen 
davon, daß es einem tatſächlichen Opfer der 
Juſtiz doch darauf ankommen muß, möglichſt 
ſchleunigſt Hilfe und Reltung zu erhalten und 
nicht zuſehen zu müſſen, wie ſein „Fall“ ge⸗ 
ſchäftsmäßig ausgeſchlachtet wird, bis erft nach 
wochenlangem Harren der Analleffekt kommt, 
den die betriebſamen Herausgeber der Wochen⸗ 
ſchrift natürtich bis zum Schluß aufbewahren 
werden, um ſich das Geſchäft nicht zu 
verderben. 

Man wird abzuwarten haben, was aus 
dieſer neueſten „Senſation aus dem Großſtadt⸗ 
ſumpf“ herauskommt: wird fie wirklich ge⸗ 
eignet fein, die Urſchuld des Verurteilten an 
den Tag zu bringen oder wird ſie keinen 
anderen Erfolg haben, als Hunderttauſenden 
allwöchentlich einen Nickel aus der Taſche zu 
locken und geſchäftskundigen Verlegern die 
Taſchen füllen? In letzterem Falle ſollte man 
ſich doch einmal den groben Unfugparagraphen 
genauer anjeber, ob er nicht angemeſſene An⸗ 
wendung finden Fönnte ! 


— 


Einen kleinen aufregenden 
Zwiſchenfall mit heiterem Ausgang 
gab es dieſer Tage auf dem Polizeiamt in 
Bremerhaven. Die „Nordwefld. Big.” berichtet 
darüber: In der Kaſſe wurde ein kleines 
Poſtpaket aus Berlin abgeliefert, etwa ſo groß 
wie eine halbe Ziqarrenkiſte, in derbes Pak- 
papier mit Aufdruck einer hieſigen Firma ein⸗ 
geſchlagen, gut verſchnürt und verſiegelt. Als 
Abſender gab der Abſchnitt der Begleitadreſſe 
„Schulze Berlin“ an. Da man in der Kaſſe 
von keiner Seite ein ſolches Paket, in dem es 
beim Schütteln ſeltſam klapperte, zu erwarten 
hatte, erinnerte ſich der Beamte, geleſen ~ aben, 
daß auf ſolche Weile ſchon kuchloſe Anſc 
auf Behörden ſtattgefunden haben, und 
ihm deshalb ein böſer Argwohn auf. Es 


läge 
i 


wurde ein Kriminalbeamter benachrichtigt, der 
nach einigem Ueberlegen entſchied, daß es am 
richtigſten ſei, das gefährliche Paket mit Hilfe 
eines ſachverſtändigen Feuerwerkers und unter 
den bei einer Höllenmaſchine gebotenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu öffnen. Bald war denn 
auch der Sachverſtändige zur Stelle; das Paket, 
an deſſen Hülle vo ſichtig ein Haken mit langer 
Leine befeſtigt war, wurde im Hof zur Erde 
gelegt, mit Steinen und anderem Material be⸗ 
deckt, worauf unter großer Spannung von 
wohlgedeckter Stellung aus verſucht wurde, 
miltels der Leine die Hülle abzureißen. Dabei 
wurde aber das ganze ominöſe Objekt aus dem 
Steinhaufen herausgeriſſen. Da es ihm bei 
ſolch unzarter Behandlung noch nicht einſiel, 
zu explodieren, wagte man ſich nun doch an 
eine nähere Unterſuchung heran. Dank vor⸗ 
ſichtigem Oeffnen legte man denn auch ohne 
Unfall den Inhalt bloß — er beſtand aus 500 
einzelnen Pfennigſtücken, mit denen ein von 
hier nach Berlin verzogener Mann namens 
Schulze in boshafter Weiſe ein Strafmandat in 
Höhe von 5 Mark bezahlte. 


Standesamt Podgorz. 
In -der Zeit vom 4. bis 18. Mai 1907 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Beſitzer Karl 
Kohnert, Balkau. 2. Tochter dem Arbeiter Franz 
Koligowski hier. 3. Sohn dem Schuhmachermeiſter 
Guſtav Maek, hier. 4. Sohn dem Hilfsbremſer Eduard 
Kremin, Stewken. 5. Uneheliche Tochter. 6. Sohn 
dem Bauaufſeher Karl Geelhaar, hier. 7. Sohn dem 
Hilfsweichenſteller Wall, Rudak. 8. Tochter dem 
Bäckermeiſter Joſef Braun, hier. 9. Tochter dem 
Schloſſer Otto Gephardt, hier. $ 

b) als geftorben: 1. Arbeiter Nikolaus 
Bonakowitz, Balkau, 32 Jahre. 2. Gartenpächter 
Anton Skrzypnik, Rudak, 17 Tage. 3. Max Mack, 
hier, 2 Tage 4. Erna Knittel, hier, 2 Jahre 6 
Monate 22 Tage. 5. Hildegard Strauß, hier, 5 Monate 
11 Tage. 6. Witwe Wilhelmine Panter, hier, 74 
Jahre 5 Monate 12 Tage. 

o) zum ehelichen Aufgebot: Hilfsbremſer 
Friedrich Müller, hier, und Emma Boß, Standau. 

d) als ehelich verbunden: 1. 2 
ſchirrmeiſter Ernſt Minter mit Anna Riſtaw, beide 
hier. 2. Monteur Guſtav Feierabend, Oſterode, mit 
Grete Feierabend, Rudak. 3. Schutzmann Waldemar 
Licht, Schöneberg, mit Minna Habermann, Piask. 


Anttliche Notierungen der Danziger Börſe 
nom 22 Mai 

> (Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei:Provifion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 753 Gr. 215 Mk. bez. 
inländiſch rot 697 - 761 Br. 195-210 ME. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720-726 Gr. 
192 Mu. dez. 
Werſte per Tonne von 1000 Kllog: 
tranſito große 616 Gr. 149 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 140 145 Mk. bez. 
Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 
tranfito 1 8 Mk. bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 152-164 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 12,10 - 12,80 Mi. dez. 
Roggen - 13,60 - 13,90 Mk. bez. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 
Berlin, 22. Mai. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 493 Rinder, 2065 
Kälber, 1003 Schafe, 15525 Schweine. Bez 
urden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig) 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk. b) — bis — 
c) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk, o) — bis — Mk. 


Färſen und Kühe: a) — bis — Mk, b) — bis — 
Mk., c) — bis — Mk., d) — bis — „e) — bis 
— Mk. Kälber: a) 96 bis 100 Mk., aeo bis 93 
Mk., o) 63 bis 73 Mk., d) — bis — Mk. Schafe: 


a) 74 bis 77 Mk., b) 68 bis 72 Mk., c) 59 bis 64 

M., d) — bis — Mkh., e) — bis — Mk) Schweine: 

2 51 bis — Mk., d) 49 bis 50 Mk., c) 46 bis 48 
ik. d) 46 bis — Mk. 


Denk dir mar, Mann, unser Londen ist, krank | 


ie hat ſich bei einem Ausflug erkältet, jo 
ſchreibt meine Schweſter, und liegt nun mit 
einem eingewickelten Hals im Bett. — Da 
haben wir's: iſt doch immer wieder der alte 
Leichtſinn! Wie oft hab ich dem Mädchen ges 
predigt: Machſt du einen Ausflug, nimm Fays 
chte Sodener Mineral = Paſtillen mit! Die 
helfen Reizungen der Schleimhäute vermeiden, 
find gut bei Verkühlung und Erkältung und 
jind fajt fo nötig wie Eſſen und Trinken! Nun 
ſchreib ihr, ſie ſoll wenigſtens jetzt ſofort Fays 
echte Sodener gebrauchen, damit ſie die Ge⸗ 
ſchichte bald wieder los wird! — s echte 
Sodener kauft man in jeder Apotheke, Drogen- 
oder Mineralwaſſerhandlung, hüte ſich aber 
vor Nachahmungen. 


216. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 18. Ziehungstag. 22. Mat 1907. Vormittag. 
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Gewerbeschule zu Thorn. 


Mitte Oktober d. Ts. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 

a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 


| Banitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
lhnen, IM Soolad Hohensalza. 3 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nervenleiden 0, Sale vot Deiogungen, 


Hint 


Bachestr. 12 u. Strobandstr. 13 


mindeſtens eine ſechsklaſſige zuſtände ie. Proſpekt franko. mit Laden und Schmiede für 45,000 
Volksſchule mit Erfolg abſolviert Mark zu verkaufen. Mietsertrag 
aben. 3200 Mark. 


$ 
b) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abjolviert haber, 
e) I Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 
Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 


A. Irmer, Bacheſtr. 5/7. 


Ein Laden 
Breiteſtr. 18 


fick merke Lie Magdeburger feuerpesgichgungs-Gezellzcgatt 
r K. 


>; 5 i verſichert gegen 
eee Einbruch - Diebstahl und Feuerschaden. 
Perſonen⸗Beförderung 


Vertreten in Thorn durch 
nach 
allen Weltteilen 


Max Kultner, Altſtädt. Markt 33. 


1 Jahr, des Kurſus c dagegen vornehmlich auf den Linien 
2 Jahre. „ Southampton „ ; £ (bisher Filiale Albert Land), 
Seller, welche den Kurſus a be⸗ Hamburg⸗ Cherbourg Hewyotk Ueber die Sachlage im Buchdruckgewerbe per 1. Juli cr. zu vermieten. 


amburg-Brafilien amburg⸗Portugal 
1 Plata ara Eate Amelia 
Be e Hamburg Venezuela 
Hamburg: Afrika amburg⸗Columbien 
Fan de enna-Newyork 


A, Slückmann Kaliski. 
Ein Laden 3 


A. Wohlieil, Schuhmacherſtr. 24. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft ar ift von fofort zu 
vermieten. Zu erfragen bei 


J. Cohn, Schillerstr. 7, 1. 


Gerberſtraße 25 


zu vermieten per 1. Juni od. jpäter 
3. Etage 1 Wohnung: 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, 
4. mage 1 Wohnung: 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 
Aus kunft wird erteilt 


Breiteftr. 35, I, 


Wohnung, 

2 Jun e. Küche und Zubehör vom 

1. Juni fortzugshalber zu vermieten, 
Moker, Rayonſtr. 19. 


Grohe Stube U. helle Küche 


von gleich zu vermieten. 


J. Cohn, Schillerſtr. 7. 


Seglerstrasse 25, 


$ yon ı vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


insbefondere über die drohende h 
Abhängigkeit der ganzen deutſchen Preſſe 
von der Sozialdemokratie 
informiert das eben erſchienene 
Buch des Reichstagsabgeordneten Dasbach: 


Soll das deutihe Buchdruckgewerbe und damit 
die Prefie und kiteratur von der Sozialdemokratie 
a«a «4 abhangig gemacht werden! „ „ „ 


Verlag: Paulinusdruckerei⸗Trier. Preis 75 Pfennig. 


pz haben, find dauernd von dem 
ſuche der kaufmännijhen Fort: 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der beabſich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort, 
ſpäteſtens aber bis 1. Juni d. J. 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern Roftenfrei zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Pflaſterarbeiten in der ver 
längerten Parkſtraße zwiſchen Mel⸗ 
lien⸗ und Waldstraße jolen in 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Zu dieſem Zwecke 
einen Termin auf 
Dienstag, den 28. Mai d. J, 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchkift 
verſehen erbeten werden. 

Angebotsformulare und Bedin- 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
lichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden, 

Thorn, den 11. Mai 907. 


Der Magiſtrat. 


amburg⸗Weſtindien Genua-La Plata 
amburg⸗Mexiko Neapel⸗Newyork 
Hamburg: Cuba Neapel-Ditafien 
amburg-grankreih | Neapel Agypten 
Hamburg⸗UTngland 5 
Antwerpen nach Canada, Braſilien, La Plata, 
Weſtindien, Cuba, Mexiko, Oſtaſſen; 
von Havre nach Braſilien, Weſtindien, Cuba, 
Mexiko, Central⸗ Amerika 
von Boulogne nach Newyork, Braſilien, La Plata. 


von 


Die Dampfer der Hamburg Amerika Linie 
bieten bei ausgezeichneter Verpflegung vor⸗ 
zügliche Reiſegelegenheit, ſowohl für Kajüten⸗ 
veifende, wie für Zwiſchendecks⸗Paſſagiere. 


Vergnügungs⸗ u. Erholungs⸗Reiſen zur Ser APN 
Weſtindienfahrten; Nordlandfabrten; A 
Mittelmeerfahrten; Orientfahrten ` 
Zur Kieler Woche; Rivierafahrten; 

Nach Island und dem Nordkap bezw. Spitzbergen; 
Nach berühmten Vadeorten; Nach A upten. 
Nähere Auskunſt erteilen die int den Ugens 

turen der Geſellſchaft, dune 
die Abteilung Perſonenverkehr der 


Hamburg⸗Amerika Linie, Hamburg. 


Vertreter in Thorn: J. 8. Caro. 


F AFF -Nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ua 
Stopfen. 


Uppig entwickeltes glänzendes Haar iſt Schönheit, iſt Reichtum! 
Zu erreichen durch Wendellteiner 


; Häusner’s Brennessel-Spiritus 
nur ächt mit „Wendelſteiner Kircher!“ und „Brenneſſel“. 
4 Hüten Sie ih vor Unterſchiebungen u. Nachahmungen! Her: 
vorragendes Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut. 
Verhütet Haarſpalte, jeden Haarverluſt. Einfachſtes, billiges 
und erprobtes Mittel. Flaſche Mk. 0,75, 1,50 und 3,— 
Alpina:Seife a Mk. 0.50 Alpina⸗Milch a Mk 1.50. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Carl Hunius, München. 

Depots: Parfümerie B. Lannoch, Drogerie 
Auders & Co., H. Claass, Drogerie zum grünen 
Baum, C. A. TAS — ee A. Majer, 
e Weber. 


haben wir 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


+ Grösstes Schuhwaren=Saus + 


für 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Grändler, Berlin 
. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrück zahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


-o Meine Massenware | Nur mustergiltiges Fabrikat. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


feinste Schuhwaren 


eulmerstr. 5 4 5. kittmann + Lulmerstr. 5 


Raphael Wollt. 
Wohnung, 2 große Zimmer, 


Entree, Küche von 
jofort zu vermieten. H. Rausch. 


un.» 


Interhalfünss:Beilase zur T’horner Zeitung ||] 


„ . ich will vergelten!” 


Seelauchte eines Lebens von Hedwig Kirſch 


©. Fortſetzung.) 

Deine Mutter lag friedlich und verklärt, ſchöner als je im 
Leben, auf ihrem blumengeſchmückten letzten Lager, und ich ſaß 
empfindungslos wie all die Stunden ſeit ihrem Tode als ihr 
Wächter ihr zur Seite. Da öffnete ſich leiſe die Tür, mein 
Bruder und meine Schwägerin traten herein. Sie hatte einen 
Kranz in der Hand und wollte ſich damit der Toten nähern. 
Da erhob ich mich und trat vor ſie hin. 

„Was willſt du?“ fragte ich ruhig. „Daß die Tote 
wieder aufleben und dich als ihre Mörderin verklagen ſoll? 
Zwar, ſie wird es tun, einſt — droben — und du wirſt dem 


Richterſpruch dort nicht entgehen. Hier aber wirſt du ſtraflos 


bleiben, unerreicht von dem Arm irdiſcher Gerechtigkeit dich 
deines Raubes freuen. Denn der Mann, dem du das Geld 


aus der Taſche geſtohlen, nachdem du ihn vorher mit deiner 


vergifteten Limonade betäubt, der hat keine anderen Veweiſe 


für deine Schuld als ſeine Ueberzeugung und die 4 J 
ur 


Weibes hier, das an dieſer Ueberzeugung geſtorben iſt. 
eins ſoll dir werden um Lohn für deine Untat, ob es dir 
auch gegenwärtig 1 genug wägen möge. Mein Fluch! 
Dornen und Diſteln ſo 

du darüber zur Bettlerin geworden biſt, wie du mich und 
mein Kind zu Bettlern gemacht haſt. Mögen dann die 
Gewiſſensqualen kommen und dich verzehren, daß kein 
Morphium mehr ſie betäuben kann, und möge Gott deine 
Sünde heimſuchen an deinen Kindern bis ins dritte und 
vierte Glied.“ 

Zoll für Zoll iſt ſie vor mir zurückgewichen und der 
Kranz ihren Händen entglitten. Geiſterbleich ſtarrte ſie mich 
an mit der entlarvten Schuld in ihren Zügen — eine Gerichtete. 
Doch dann ermannte fie ſich und ſchlug ein Lachen auf, das 
als Tempelſchändung von den durch den Tod geheiligten 
Wänden widerhallte. 

„Er iſt wahnfinnig geworden, ſein Unglück hat ihm den 
Verſtand verwirrt. Da hilft nichts, als ihn ſo ſchnell als 
möglich zu verlaſſen. Komm, Robert.“ 

Sie legte die Hand auf ſeinen Arm und zog den ſtumm 
und ſtarr Daſtehenden mit ſich fort aus dem Zimmer. Wie 
fie dies tat, und wie er ihr folgte, gehorſam, willenlos und 
mir noch einen Blick zuwarf, ſo von Entſetzen, Angſt und 
hilfloſem Jammer, da wußte ich, daß er mir und ſich ſelbſt 
verloren war. Wir haben uns nie wieder geſehen. 

Ich hatte mein Weib begraben, auf unſerem Familien⸗ 
friedhof, zur Seite meiner Eltern — inmitten der geſtohlenen 
Aecker. Ohne Hoffnung, dieſe letzte Ruheſtätte einſt mit ihr 
zu teilen, kehrte ich heim, nein, zurück in das verödete Haus, 
A verwaiſten Kinde, das am Sarge der Mutter die 

ufe empfangen hatte. 

Es war ein gar ſchwaches Kindlein, zu früh zur Welt 
gekommen, das mühſam durch die treue Amme, die der Arzt 
mir verſchafft, am Leben erhalten wurde. Ich hätte faſt 
nichts dagegen gehabt, wenn es ſeiner Mutter nachgefolgt 
wäre. Denn ach, was ich als höchſte Wonne für unſer Leben 
erſehnt, war mir zur Sorge und Qual geworden. Ich mußte 
fort, ſobald und ſo weit als möglich. Der Boden brannte 


der geſtohlene Acker dir tragen, bis 


Machdruck verboten.) 


mir unter den Füßen, ich war in der Tat, wie meine 
Schwägerin lachend bemerkt hatte, nach allem, was ich erlebt 
und erlitten, dem Wahnſinn nahe. Nur eine Entfernung von 
hier, ſo groß, daß kein Schall aus der verlorenen Welt noch 
an mein Ohr dringen konnte, würde mich zu retten ver⸗ 
mögen. Was aber ſollte dann aus dem Kind, aus dir 
werden, Johanna? 

Zwar für die nachfolgende Zeit wurde allen Plänen und 
Sorgen ein Ende gemacht. Ein hitziges Fieber warf mich 
darnieder und hielt mich wochenlang in wohltuender Bewußt ⸗ 
loſigkeit. In den langen ſtillen Stunden meiner Geneſung 
aber, während ich ſchwach und tatenlos dalag, war mein 
Entſchluß gereift. Ich wollte außer Landes nach Amerika 
und mein Kind einſtweilen in eine Penſion geben, bis ich 
mich aus dem Gröbſten herausgearbeitet und ſoweit feſten 
Fuß drüben gefaßt hatte, um es nachholen zu können. 

Dabei hatte das Kind ſich in den Wochen meiner Krank⸗ 
heit zuſehends entwickelt. Und wenn die Amme das niedliche 
kleine Weſen zu mir brachte und auf mein Bett legte, wo es 
mich anlächelte und ich die Züge meiner Gertrud bei ihm 
wiederfand — da fühlte ich, wie die Vaterliebe heiß in mir 
aufwallte und es mir das Herz zerreißen würde, mich von 
ihm zu trennen. Und wohin mit ihm? Hier in der Gegend 
durfte es ebenſowenig bleiben als ich. Denn die Hand, deren 
Beſitzerin ein Vermögen dem Bruder ihres Mannes aus der 
Taſche geſtohlen, die würde ſich auch nicht ſcheuen, ſich nach 
ſeinem Kinde auszuſtrecken, falls deſſen Daſein ihr läſtig er⸗ 
ſcheinen ſollte. 

Es war am Tage vor der Auktion, in welcher ich alle 
meine Sachen verkaufen wollte, da ich für mich nichts me 
gebrauchte als bares Geld. Zum letzten Male ſaß ich 
dem hübſchen Turmzimmer unſeres Schloſſes, in dem meine 
Frau mit Vorliebe geweilt, und wo noch kein Stück Möbel 
von ſeinem Platz gekommen, — an der Wiege meines 
Kindes, von dem mir nun auch die letzte, ſchwerſte Trennung 
bevorſtand. 

ch war in meinem Lehnſtuhl über all dem Kummer 
ein wenig eingenickt, auch das Kind ſchlief in der Wiege, als 
fich leiſe die Tür öffnete, und der kleine Stephan herein⸗ 
ſchlüpfte. Seit meinem Herwürfnis mit ſeinen Eltern hatte 
ich den Knaben nicht mehr geſehen, auch kein Verlangen nach 
ihm gehabt, ich war ja fertig mit ihnen allen. Ich rührte 
mich nicht, obgleich das Geräuſch mich geweckt hatte. Der 
Knabe, ſonſt ſehr zutraulich und lebhaft, ſchlich ſcheu heran 
und ſah ſich um, als ob er auf böſen Wegen ſei. 

„Was willſt du?“ fragte ich endlich laut, als er ratlos 
und neugierig ee . neben der Wiege ſtehen blieb. Er 
fuhr zuſammen be lang meiner Stimme und eilte dann 
zu mir hin. „Es ſoll es niemand wiſſen,“ flüſterte er. Mutter 
ſt ausgegangen und Vater ſchickt dir das.“ 

Er zog einen verſiegelten Brief aus der Taſche und 
reichte ihn mir. ah dabei, daß er noch etwas anderes, 
feine kleine Sparbüchſe bei ſich trug. Der Brief des Bruders 


enthielt — Geld, von wenigen Zeilen an mich begleitet, Die 


mit zitternder Hand gefchriebenen Worte flehten mich an, zu 
nehmen, fo viel er im Augenblick habe entbehren können. 
80 ſchob alles wieder in den Umſchlag und gab dem kleinen 
oten den Brief zurück. „Beſtelle deinem Vater, daß ich 
kein Almoſen nehme,“ ſagte ich mit harter Stimme. 
Stephan mochte wohl eine andere Wirkung ſeiner 
Sendung erwartet haben. Seine großen guten Kinderaugen 
füllten mit Tränen, und widerwillig ſtreckte er die Hand 


arm,“ bemerkte ei mervoll, „und Vater 

elfen.“ Aber ich brauche ſeine Hilfe nicht,“ 
rief ich zornig. „Und nun mach, daß du fortkommſt, ich will 
nichts mehr wiſſen von euch allen.“ 

Wie er mich da anſah und dann leiſe nach der Tür ſchlich, 
das beſiegte mich mit einem Male. 

„Stephan,“ rief ich, „komme her, ſage mir Lebewohl. 
Dir bin ich gut geweſen.“ 

Er hing an meinem Halfe, ich küßte ihn, und weil ich 
fühlte, daß ich weiß wurde, riß ich mich los und eilte in das 
Nebenzimmer. Nach einer guten Weile, während welcher es 
ganz ſtill in dem Turmzimmer geblieben war, lugte ich durch 
den Vorhang an der Glastür, um zu ſehen, ob Stephan ge⸗ 
gangen ſei. 

Nein, er ſtand über die Wiege gebeugt, und eben jetzt 
öffnete er vorſichtig ſeine kleine Sparbüchſe und ließ den 
Inhalt, lauter blanke Groſchenſtücke, zu denen ich manch 

cherflein beigetragen, auf das Bettchen niederregnen. 

Dieſe Gabe habe ich nicht zurückgewieſen. habe 
alles geſammelt, als er hinausgehuſcht war und die kleine 
Halskette davon für dich anfertigen laſſen. Ein Weniges 
möge ſie abwiegen von der Schuld der Väter, die an den 
Kindern heimgeſucht werden ſoll. 


Das noch fehlende iſt bald erzählt. Ich nahm den Er⸗ 
lös aus der Auktion und mein Kind und verließ die Heimat. 
Ich ſuchte hin und her nach einem paſſenden Unterkommen 
für dich, Johanna, aber es wollte mir nicht gelingen. Wo 
du es gut gehabt hätteſt, reichten meine Mittel nicht aus, 
die hohe Kaution zu hinterlegen, denn für die Zukunft 
konnte ich keine Garantie übernehmen. Ich war ſchon ent⸗ 
ſchloſſen, dich mit mir zu nehmen auf Leben und Sterben, 
als ich in das Haus des braven Mannes kam, in dem mir 
unvermutet ein Retter aus der Not erſtehen ſollte. Mit 
40 Liebe nahm er die Ermatteten bei ſich auf. Mein 
ind, das unter den Augen des Vaters faſt verhungert war, 
fand durch die Fürſorglichkeit unſeres Wirtes wieder eine 
Amme, und Vater und Kind konnten nach qualvollen Tagen 
des Umherirrens einmal wieder unter dieſem gaſtlichen Dache 
in Frieden ſchlafen. Als dann unſer edler Wirt am andern 
Morgen mit dem Kinde auf ſeinen Armen vor mir hintrat 
und mich in ſchlichter Weiſe bat, ihm Vater ſein zu dürfen, 
weil er ſeine eigene Tochter begraben habe — da fühlte ich 
wieder Gottes Führung durch mein Leben wehen. Hier 
mußte ein Vater fortziehen — dort hatte ein Kind ſcheiden 
müſſen, aber der Vater droben ſchaffte, daß allen Teilen 
geholfen wurde. 
Dein Pflegevater, Sebaſtian Freudenreich, ift ein ein⸗ 
facher Bauer, Johanna, aber er hat ein vornehmes Herz. 
Ich kann ihm keine Vorſchriften machen für deine Erziehung, 
denn ich vermag ihm nur wenig Mittel zu hinterlaſſen. 
Doch was tut esd Du brauchſt einen Vater, brauchſt Liebe, 
je mehr du in ſeiner Sphäre bleibſt, deſto beſſer kann er dir 
beides geben. Und du biſt arm — ein Kind der Arbeit von 
nun an, denn die Vergangenheit iſt tot für uns. Laſſe dir 
keine Arbeit zu gering, keine Stellung zu demütig ſein, du 
weißt nicht, wo und wie dein Vater dient. Aber dennoch 
bleibe ſtolz. Klopfe nie mit einer Bitte an das Haus, über 
deren Bewohner der Fluch deines Vaters hängt. Denke, daß 
dieſer auch dich dann treffen könnte. Sonſt aber Segen 
über Segen auf dein Haupt, für dein Leben — dein Streben 


von deinem Vater. 
* 
* 


Wieder ſtand Johanna vor dem alten Paſtor und wieder 
war es ihm, als ob ſie ſeit ihrem letzten Zuſammenſein ge⸗ 
wachſen wäre. Noch lag der Zug von Trauer auf ihrem 
Antlitz, aber auch etwas wie ernſter Wille, und er wußte, 
eh fie es ihm gejagt, daß ihr Beſchluß gefaßt war. 

Sie wollte dienen. Die Eröffnungen ihres Vaters hatten 
viel in ihr erſchüttert, aber dieſen Entſchluß nur befeſtigt. 
Sie wollte als Wirtſchafterin oder Meierin gehen. Ihre 
Sache verſtand fie, hatte ja vom Gröbſten aufwärts alles er» 


lernt in eigener Arbeit. Der gute Paſtor war nicht wenig 
neugierig geweſen, was ſie ihm über ihre Zukunft mitteilen 
würde, aber der verſchloſſene Mund ermutigte nicht zum 
Fragen, und er ſagte ſich mit noch leiſer e 
daß er nichts beanſpruchen dürfe. Doch ſoweit ſeine Macht 
noch ging, wollte er helfen. à 

Und in der Tat hatte er wenige Tage nach diefer zweiten 
Unterredung mit Johanna ſchon gefunden, was ſie brauchte, 
ja mehr noch, auf ſeine Empfehlung hin die in der Zeitung 
ausgebotene em für feinen ützling zugeſichert er⸗ 

lten. Sehr befriedigt von dieſem raſchen Erfolg ſeiner 
ühungen und in der ſicheren Erwartung, daß die Stelle 
Johannas Beifall haben werde, begab er id ſelbſt zu ihr in 
den Meierhof. 5 

Er traf fie im Stall, hochaufgeſchürzt mit der Dünger» 
gabel in der Pan Sie hatte ſich für den Reſt ihres Auf⸗ 
enthalts hier im Tagelohn bei den Verwandten ihres Pflege⸗ 
vaters vermietet, und denen war die ſchlechteſte Arbeit als 
die beſte für ſie erſchienen. Johanna ließ ihren aufgeſchürzten 
Kittel herunter, als ſie den geiſtlichen Herrn erblickte und trat 
ihm ohne Verlegenheit entgegen. 

„Hier iſt ein Brief für dich,“ ſagte dieſer freundlich, voll 
Entrüſtung innerlich und Mitleid, fie bei einer Arbei zu 
ser — bisher nur die geringſte Magd ihres Pflegevaters 
verrichten 

„Eine gute Stelle bei hohem Gehalt als Meierin auf 
dem Rittergut Gatſchin, im Poſenſchen gelegen. Ich habe die 
Sache bereits abgemacht für dich, fo daß du nur einziehen 
darfſt. — Doch, was ſtarrſt du ſo erſchreckt dich die weite 
Entfernung?“ 

Sie ſtand in der Tat und ſah ihn an, als ob ſtatt des 
freundlichen Greiſes ein Geiſt vor ihr aufgetaucht ſei. 

„Lies nur ſelbſt — ein liebenswürdiger Brief von einer 
Dame, der Herrin von wa tn Sie habe nicht viel Zeit, 
wie ſie ſchreibt, ſelbſt nach der Wirtſchaft zu ſehen, ihr Mann 
ſei kränklich und nur noch ein Inſpektor da. Es ſei eine 
ſelbſtändige Stellung, und da Reflektantin von mir, dem 
Geiſtlichen des Ortes, ſo warm empfohlen, ſei auch Familien⸗ 
anſchluß zugeſichert. Das iſt alles viel wert. Schatten: 
ſeiten gibt es natürlich überall. Iſt mir ſelbſt weh, dich 
ſo weit fortgehen zu laſſen, aber du haſt doch hier keine 
Heimat mehr und wirſt es in deiner Stellung dort vermutlich 
Ae: ek — Dünger laden wenigſtens brauchſt du gewiß 
ni 

So redete er in fie hinein, und allmählich faßte fie fich. 
Aber es war, als ob ihre Gedanken aus weiter, weiter 
Ferne zurückkämen. Sie ergriff den Brief, den der Paftor 
ihr noch immer hinhielt und las lange an den wenigen 
Zeilen. Als ſie das Blatt ſinken ließ, war ihr Geſicht ruhig 
wie ſonſt. „Vielen Dank, Herr Paſtor,“ ſagte ſie mit ihrer 
ernſten Beſtimmtheit. „Ich nehme die Stellung an.“ 

war gegangen. Die junge Magd im armſeligen 
Arbeitskittel inmitten ihrer ſchmutzigen Umgebung aber ſtand 
hoch und ſtolz aufgerichtet wie eine Königin, die dunklen Augen 
mit leidenſchaftlichem Flammen gen Himmel gerichtet, die 
Hand wie zum Schwur erhoben. 

„Die Rache iſt mein,“ tönte es laut, einer Drohung gleich, 
von ihren Lippen. „Der Herr wird vergelten. Und ich — 
werde ſein Werkzeug ſein!“ i 


Zweiter Teil. 
1. Kapitel. 

Es war ein ſchönes Gut, dies Gatſchin! Urſprünglich 
polniſchen Magnaten gehörig, war es durch Heirat in deutſche 
Hände übergegangen. Auch die Nachbarſchaft war deutſch 
geworden, da die Anſiedelungskommiſſion die Güter auf⸗ 
gekauft und an deutſche Pächter vergeben hatte. Der deutſchen 

milie Günther auf Gatſchin aber mußte ſelbſt das alte 

olenſchloß nicht behagt haben. Düſter und vereinſamt ſtand 
es mit ſeinem verwitterten Turm, um den der Efeu ſich in 
dichter Umarmung geſchlungen, als ob es ihn tröſten wolle, 
daß ſonſt nichts Lebendes mehr in ſeinen Mauern hauſte. 
Denn wenn auch das tiefſte Innere dieſer Mauern ſeiner 
bange grauſamen Beſtimmung längſt entrückt, die 
traurigen Gefangenenverließe von einer geſitteten Nachwelt 
in herrliche kühle Kellereien verwandelt worden, ſo waren 
dort oben doch ſo freundliche helle Fenſter, die weit ins Land 
ſahen, und an deren Ausblick kein Auge ſich mehr entzückte. 
per doch früher ſo viele dort hinausgeſehen, träumende, 


np che — ſehnſuchtsvolle. Beſonders ein paar blaue 
i en, die zuletzt immer die breite Straße entlang 


2 und aufgeleuchtet hatten, wenn ſie in der Ferne den 

eiter entdeckten, deſſen braune Augen dann ebenſo zu ihr 

hinaufgrüßten. — Aber nicht nur der Turm ſtand verlaſſen: 

die ganze lange Zimmerreihe im oberen Stock iſt leer. Die 

breiten Fenſter mit ihren kahlen Rahmen ſtarren ſelbſt 

ber mächtige wimperloſe Augen aus ihren dunklen Höhlungen 
rvor. 

Um ſo anheimelnder begrüßen den Aufblickenden die 
freundlichen weißen Vorhänge an den Parterrefenſtern unten 
mit den blühenden Geranienſtöcken dahinter. Wo Blumen 
gepflegt werden, und das alternde Geſicht unter dem kleinen 
Häubchen, das ſich ſoeben prüfend über die blühenden Töpfe 
neigte, konnte wohl als Beleg für dieſe Behauptung dienen. 

Es war die Frau Inſpektor Scholz, die dort ſtand, 
welche mit ihrem Manne allein dieſe Räume bewohnte. Heute 
aber mußte wohl ein Gaſt erwartet werden, denn die dicken, 
kleinen Hände der Blumenbeſitzerin griffen jetzt, mit einem 


Meſſer bewaffnet, nach den Blüten und ſchnitten erbarmungs⸗ 


los die ſchönſten herunter. „Soll auch was haben, das arme 
junge Ding, von ſo weit her. Blumen machen alles heim⸗ 
licher,“ murmelten ihre Lippen dabei. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Des „Fürften“ letzter Streich. 
Aus dem Engliſchen von J. Caſh. 
(Schluß.) Nachdruck verboten). 


Voller Staunen ſah der Graf die Künſtler von der 
Bühne in den Saal treten und ſich an einen der Herren 
wendend, fragte er: „Was iſt denn los, Herr Kubner? Wa⸗ 
cum fangen Sie denn nicht an?” 

„Weil wir durch einen Anſchlag aufgefordert wurden, 
uns ein paar Minuten vor Beginn der Vorſtellung vor den 
Vorhang zu begeben. Der Graf ſelber haben dieſe Auf⸗ 
forderung mit dieſem Namen unterzeichnet.“ 

„Daß muß ein Irrtum ſein. Mir iſt das nicht im 
Traum eingefallen. Halloh!“ — Das plötzliche Aufgehen des 
Vorhangs hatte dieſen Aufruf der Ueberraſchung verurſacht. 
In der Mitte der Bühne ſtand ein Mann in mittleren 
Jahren, deſſen Geſicht ſchon ſeit acht Tagen nicht nur nicht raſiert, 
ſondern auch nicht gewaſchen war. Sein Haar war kurz ge⸗ 
ſchoren und ſeine Geſichtszüge widerwärtig und abſtoßend; 
ſein Anzug, der ihm in Fetzen herunterhing war der der 
Zuchthäusler. In der einen Hand hielt er einen runden, 
ſchwarzen, verdächtig ausſehenden Gegenſtand, in der anderen 
einen brennenden Holzſpan. Vor ihm lag eine offene braune 
Ledertaſche. Unſer Freund, der „Fürſt“, war es, der auf 
Grund der durch die Zeitungen veröffentlichten Perſonal⸗ 
beſchreibung des entflohenen Räuberhauptmanns ſich täuſchend 
als dieſer verkleidet hatte. 

Er trat einen Schritt vor und mit barſcher Stimme rief 
er: „Ruhe! Wem ſein und aller hier im Saale Anweſender 
Leben lieb iſt, der bewege ſich nicht. In dieſer Hand hier,“ 
— er hielt den runden Gegenſtand in die Höhe — „habe ich 
eine Exploſionsbombe und in dem Augenblick, in dem dieſes 
Feuer fie berührt, find wir alle des Todes. Und jobald ſich 
jemand bewegt, halte ich das Feuer daran. Mir können ja 
die Folgen gleichgültig ſein, denn mein Leben iſt ſowieſo ver⸗ 
fallen, und einen Tod kann man ja nur ſterben. Ihnen aber 
will ich zu Ihrer Rettung gewiſſe Bedingungen ſtellen, 
zwiſchen denen und dem fichern Tode Sie zu wählen haben. 

Eine kleine Pauſe folgte, während der die ganze Geſell⸗ 
ſchaft wie in Stein verwandelt zu ſein ſchien. Daß man den 
berüchtigten Räuberhauptmann Ribulski vor ſich hatte, konnte 
ja keinem Zweifel unterliegen. Hätte der Kerl ſich ereifert 
und ſeine Bombe drohend hin⸗ und hergeſchwenkt, ſo wären 
wohl einige Damen in Ohnmacht gefallen und die aufs 
äußerfte gereizten Herren hätten ſich dann auf den „Fürſten“ 
geſtürzt, für den die Sache wohl recht unangenehm geworden 
wäre. Sein kaltblütiges Benehmen aber und ſein ruhiger, 
bedächtiger Ton, der vollkommen zum Weſen eines Mannes 
paßte, der zum äußerſten entſchloſſen ijt, verſetzte die An- 
weſenden in eine Art hypnotiſcher Betäubung. 


„Ich muß die Juwelen ſämtlicher hier im Saale an⸗ 
weſenden Damen haben. Auf die Schmuckſachen der Herten 
verzichte ich, da für meine Zwecke zu groß ſind. Sie, 


mein Herr, können ſie einſammeln. Bedienen Sie fih dazu 
gefälligſt dieſer Taſche. Machen Sie aber bitle, raſch, denn 


p 


die Beit iſt koſtbar.“ Auf den jungen Mann, den er 

hatte er mit der Hand, in der er das brennende Holz Hi 
gezeigt, und mit aſchfahlem Geſicht hatte dieſer raj 
erhoben, mit zitternden Händen die auf der Bühne liegende 
Taſche ergriffen und das Einſammeln der Schmuckſachen be⸗ 
gonnen: a 

Dabei ſtieß er auf keine Schwierigkeiten. Das vorzüg⸗ 
liche Spiel des „Fürſten“ hatte die Damen ſo mächtig er⸗ 
griffen, daß ſie mit einer gewiſſen Erleichterung ihren koſt⸗ 
baren Schmuck in die vorgehaltene Taſche warfen, und die 
Herren, welche ſich über die Folgen eines etwaigen Wider⸗ 
ſtandes keiner Täuſchung hingaben, ließen ſie ruhig geſchehen. 
Daß der Kerl keinerlei Rückſicht kannte und vor nichts 
der e würde, dieſe Ueberzeugung teilten alle und um 

en Preis ſeines Lebens opferte man auch gern ein paar 
Brillanten. Uebrigens würde man den frechen Räuber ja 
auch verfolgen, ſo bald er erſt ſein gefährliches Spielzeug 
weggelegt haben würde, und daß man ihn auch erwiſchen 
würde, ſchien zweifellos. Denn ſeine Ausſichten, zu ent⸗ 
kommen, waren äußerſt gering. 

Von feiner eigenen Angſt zur Eile angetrieben, hatte der 
an allen Gliedern zitternde Einſammler raſch ſeine Runde 
durch den Saal beendet, und auf ihr hatte ſich ſeine Taſche 
derartig mit Schmuck und ae gefüllt, daß fie kaum noch 
zu ſchließen ging. Der Streich war geglückt, und für das 
ehrenwerte Trifolium handelte es ſich jetzt nur noch darum, 
möglichſt raſch das Weite zu gewinnen. 

Der „Fürſt“ ſah auf die zu ſeinen Füßen liegende 
Taſche und ließ dann ſeine Blicke durch den Saal gleiten. 
Mit dem Stolze des Genies erfreute er ſich für einen kurzen 
Augenblick ſeines Triumphes. Und auch ſeine Opfer atmeten 
jetzt freier, denn mit der Hergabe ihres Beſitzes ſchien ihnen 
die Gefahr vermindert und ſie wagten auch ſchon daran zu 
denken, wie ſie ſich ihr Eigentum wieder zurückholen könnten. 
Raſch bückte ſich der „Fürſt“, nahm die Taſche an ſich und 
dabei klopfte er mit dem Abſatze ſeines Stiefels auf den 
Boden. Das Geſicht der ihn ſcharf beobachtenden Geſellſchaft 
zugewandt, ſchritt er langſam der Tür zu, die ſich inzwiſchen 
geheimnisvoll aufgetan hatte. Kaum war er 1 ſie ge⸗ 
treten, als ſie krachend zuſchlug und von außen verſchloſſen 
wurde. å 8 
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Eine halbe Stunde ſpäter hätte man auf der öde 
Landſtraße, die von Laupitz nach Trillsberg, der nächſt⸗ 
gelegenen Bahnſtation führte, ein ſeltſames Schauſpiel wahr⸗ 
nehmen können. Auf der Straße, die ihres ſteilen und 
gefährlichen Gefälles wegen berüchtigt war, ſauſte über Stock 
und Stein in raſender Geſchwindigkeit ein ungeheures 
Auto. Drinnen ſaßen drei zum Tode erſchreckte Männer, 
von denen der eine ſich mit voller Verzweiflung mit der 
Bromſe zu ſchaffen machte, die ihm aber nicht gehorchen 
wollte. 

Immer toller rafte das Auto dahin und immer unheim⸗ 
lich näher kam die geſchloſſene Eiſenbahnbarriere. Die drei 
Inſaſſen des Kraftwagens wußten, welcher Gefahr fie entgegen» 
gingen, und der kalte Angſtſchweiß lief ihnen in Strömen 
das Geſicht herunter. Und jetzt — ein Krachen und Splittern, 
ein Ziſchen und Brauſen, ein lautes Geſchrei und dann — 
Todesſtille. 

Als die Kataſtrophe entdeckt wurde — was bald darauf 
geſchah, da ja das fehlende Anto auf die Spur verhalf — 
fand man den einen Inſaſſen des Wagens bewußtlos in 
dem Felde, das nicht weit von der Landſtraße lag. Wie eine 
Kanonenkugel war er im Augenblicke der Exploſion aus dem 
Wagen herausgeſchleudert worden. Man erkannte in ihm 
Emil. Seine Verletzungen erwieſen ſich als unbedeutend, und 
als Anerkennung für ſeine Teilnahme an dieſem „Genie i 
erhielt er auf einige Zeit freie Wohnung und Beköſtigung 
einer Staatsanſtalt. ; ; 

Schlimmer war es Karl ergangen. Nur mit größter 


Mühe konnte er unter dem zertrümmerten Auto hervo ; 
werden, und viele Wochen mußte er im Kreiskranten ee 
zu B. verbringen, ehe er Emil in feine ihm aufgezwungene 
Zurückgezogenheit folgen konnte. Der „Fürſt“ war 8 
irbiſchen Gerechtigkeit entrückt. Eine Gehirnerſchütterung, dis 
er ſich beim Sturze zugezogen hatte, hatte ſeiner ae 
Laufbahn ein voszeiliges und ſchmerzloſes Ende z 
Die FTaſche mit den Juwelen aber, deren Erwerb ihm das 
Leben gelvfler hatte, fand man unverſehrt in feinem Beſitze 
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Meenen SUNN m get rm > ) 
Ein Erfatz für Dneumatiko, 
der auf der Erfindung eines ſächſiſchen Ingenieurs beruht, 
hat in induſtriellen Kreiſen erhebliches Aufſehen erregt. In 
der neuen Erfindung wird ein wichtiger Schritt in der Ent⸗ 
wickelung der Selbſtfahrer geſehen, indem fie das fundamentale 
Problem löſt, ein genügend elaſtiſches Rad zu liefern, das 
der Umgürtung mit einem Pneumatikreifen entbehren kann. 
Das neue Rad wird ganz aus feinſtem Stahl hergeſtellt. 
Die Speichen ſind nicht einfache Radien eines Kreiſes wie bei 
den gewöhnlichen Rädern, ſondern ſtellen volle Durchmeſſer 
des Kreiſes vor, ſind alſo Doppelſpeichen. Dieſe beſtehen in 
runden Stäben, die jedoch in der Mitte abgeflacht ſind, wo 
fie mit der Nabe feſt verbunden und etwa rechtwinkelig um 
: Re- herumgebogen find. Die Nabe wird aus zwei dicht auf: 
einander paſſenden Teilen gebildet, die jedoch gegen einander 
um ein Geringes verſchiebbar ſind. Die Folge davon iſt, 
daß bei der Belaſtung die Speiche, deren Spitze gerade am 
augenblicklichen Berührungspunkt zwiſchen dem Radkranz und 
der Unterlage endet, ſich etwas verkürzt und daß infolge⸗ 
deſſen ihr rechtwinkeliges Ergänzungsteil um denſelben Betrag 
verlängert wird. Dadurch erhält das Rad für jeden Augen⸗ 
blick eine ſchwach eliptiſche Form, an deren Entſtehung in 
höherem oder geringerem Grade alle Speichen und Felgen 
teilnehmen. Die Lage der Ellipſe innerhalb des Rades ändert 
ſich mit deſſen Umdrehung in jedem Augenblick, wie eben die 
Belaſtung von einer Speiche nacheinander auf die folgenden 
übergeht. Es entſteht alſo eine fortgeſetzte ſpringfederartige 
Formänderung des Rades, die zur Verminderung der Er⸗ 
ſchütterung beiträgt. Dieſe Wirkung kann auch geſteigert 
werden durch Einfügung von feſten Gummireifen, die auf 
einem Luftkiſſen in der Kehlung des Radkranzes zu liegen 
kommen. Die bedenklichſte Frage bei dieſer Erfindung ſcheint 
die Haltbarkeit zu ſein, weil Stahl immer einer ſtetigen, wenn 
auch langſamen Verſchlechterung unterliegt. 15 
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Der rote Hahn. 


Als Symbol der Sommerverkündigung wird von der 
Dorfjugend Süddeutſchlands und der Schweiz ein toter Fuchs, 
und wenn ein ſolcher nicht zu haben, ein roter Hahn an den 
Wohnhäuſern umhergetragen, und berechtigt dieſe Präſen⸗ 
tation das Oſter⸗ und Pfingſtei einzuſammeln. Dieſer Gold⸗ 
fuchs und der Goldkamm ſind Repräſentanten des unver⸗ 
jüngten Sonnengeſtirns, des Lichtgottes. Am engliſchen 
Weihnachtsfeſte hängt man die 00 fert mit ihren hoch⸗ 
roten Beeren (Gulſte, engliſch Holy) feierlich an die Stuben⸗ 
decke. Auf der „roten Erde“ Weſhalens „quickt“, d. h. belebt 
man mit den Zweigen des Vogelbeerbaumes die Kälber beim 
erſten Austreiben und verteilt überall das rotgefärbte Oſter⸗ 
und Pfingſtei. Alle Weſen, welche dieſe Lichtfarbe tragen, 
enichen nach altheidniſcher, noch immer im Volke 1 

uffaſſung, Frieden und Geſundheit. Außer dem dunkel⸗ 
farbigen Geiſterhahn, der bei der Göttin Hel, aus der unſere 
„Frau Holla“ und das Wort „Hölle“ hervorgegangen. in der 
Unterwelt kräht, kennt die in der altnordiſchen „Edda“ nieder⸗ 
gelegte Götter- und Heldenſage noch den roten Fialarr und 
den (goldkammigen) Guillinkambi in Walhalla. Als belebtes 
Weſen erſcheint den Deutſchen das Feuer in dem bekannten 
„roten Hahn“, der von Haus zu Haus fliegt. Damit hängt 
auch die bekannte Redensart, „einem den roten Hahn auf 
das Dach ſetzen“, zuſammen. Aus derſelben Verehrung geht 
bei den Perſern die Sitte hervor, niemals ins Feuer zu 
ſpeien, noch einen Fluch gegen dasſelbe auszuſtoßen. 


Der „Erfinder“ des Grog. 

Wer kennt es nicht, das erquickende Wintergetränk? 
Selbſt Damen find ihm nicht abgeneigt, wenn das Queckſitber 
im Thermometer 10 Grad unter Null fintt. Aber jo trefflich 
fie die Kompoſition des Grogs verſtehen: die Ableitung ſeines 
Namens iſt der Mehrzahl ſicherlich ein Rätſel. Eine Zeitlang 
war in Deutſchland die Meinung verbreitet, der engliſche 
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Admiral Grog ſei der Erfinder der Miſchung geweſen, gleich 
wie der engliſche General Havelock der Erfinder des nach 
ihm benannten Mantels und früher der Herzog Roquelaure 
desgleichen. Indeſſen weiſt die Geſchichte der großbritan⸗ 
niſ Marine keinen Seemann Grog auf, dafür jedoch einen 
Admiral Vernon, der um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
die Flotte kommandierte und ſeinen häufig auſchten 
Matroſen verbot, ihr Deputat Rum fernerhin in der Reinheit 
u trinken, wie es vom Faß gezapft wird. Die Leute mußten 
Torten dem Rum warmes Waſſer zuſetzen. Von Zucker war 
nakürlich keine Rede. Unzufrieden mit der Verfügung, rächte 
ſich das Seevolk, indem es Vernons Spitznamen „Grog“ auf 
den verdünnten Trank übertrug. Dieſen Spitznamen hatte 
der Admiral erhalten, weil er ſich beſtändig in einem Rock 


aus Kameelhaar⸗Zeug (Grogzan) zeigte. 
Sea 


Far i 2] 


Hochmut und Verdienft. 
Eine Fabel. 
Der Hochmut ging eines ſchönen Tages ſpazieren. 
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Er 
trug eine Krone aus Seifenblaſen auf dem Kopf, und ſie 


ſchillerten bunt und prächtig im Sonnenſchein. An ſeinem 
purpurfarbigen Gewand hingen zahlloſe vergoldete Glas⸗ 
kugeln; die Plattfüße hatte er in Schuhe mit ungeheuren 
Haken geſteckt und ſchritt auf ihnen ſo majeſtätiſch einher, 
wie ein hölzerner König in der Puppenkomödie. Sein breites 
Geſicht ſtrahlte von Selbſtzufriedenheit, ſeine roten, finger⸗ 
dicken Lippen waren verächtlich verzogen; aus halbgeſchloſſenen 
Lidern blickte er um ſich, als ob nichts da wäre, der Mühe 
wert, ihm einen ganzen Blick zu gönnen. Da kam ein Weſen 
ihm entgegen, bei deſſen Erſcheinen er ſtutzte. Ein Weſen 
von ſchlichtem Ausſehen; beſcheiden ſein Gang, ſeine Haltung, 
ſeine Gebärde, ſchön ſein Angeſicht, auf dem ein edler Ernſt 
und tiefinnerlichſter Friede ſich malten. „Weiche mir aus!“ 
rief der Hochmut ihm zu. — „Gern,“ erwiderte der andere 
lächelnd und gab Raum. — Dennoch fühlte der Hochmut ſich 
verletzt: „Du lächelſt? wie darfſt du es wagen zu lächeln in 
meiner Gegenwart?“ ſchnaubte er und warf ſich wütend auf 
den Beleidiger. — Dieſer wehrte ihn nicht ab, regte ſich nicht 
einmal, ſtand nur ruhig und feſt. Der Hochmut aber ſtürzte 
zur Erde, und alle ſeine Seifenblaſen zerplatzten und alle 
ſeine Glaskugeln lagen in Scherben — er war an das Ver⸗ 
dienſt angerannt. 


Die praktische Hausfrau. 
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Eingeſchliffene Glaspfropfen aus Flaſchen zu ziehen. Ein: 
eſchliffene Glaspfropfen aus einer Flaſche zu bekommen, wenn 
fe feſtſtecken, geſchieht leicht, ſchnell und ſicher mit einem — 
Streichhölzchen. Man zündet das Hölzchen an, erwärmt 
damit den Flaſchenhals, worauf der Pfropfen ſich leicht ent⸗ 
fernen läßt. 

Waſchſchwämme zu reinigen. Der zuvor naß gemachte 
Schwamm wird möglichſt gut ausgedrückt und auf einen Teller 
mit feingeſtoßenem, geſchmolzenem Chlorkalzium beſtreut. Nach 
ungefähr 20 Minuten, nachdem das Chlorkalzium zerfloſſen 
iſt, wird der Schwamm in reinem Waſſer gut ausgewaſchen 
und getrocknet. Er iſt alsdann wieder vollſtändig elaſtiſch 
und ſo gut wie ein neuer befähigt, Waſſer aufzuſaugen. 


S Witz und Humor. S 


Der ſchlaue BR Tante: „Nun, Peperl, was ißt du 
denn am liebſten?“ Peperl: „Recht viel.“ 0 

Schneller Wechſel. Junge: „Du Vater, der Mann von 
der Tierbude ſagte zu mir: Kommen Sie rein, junger Herr!’ 
Als ich ſagte, ich habe kein Geld, ſchrie er mich an: „Pack 
dich weg, du Lausbub!““ 

Unverſchämt. „Herr, was fällt Ihnen denn ein, mich in 
der Nacht herauszuklopfen!“ — „Ich wollt' nur wiſſen, wie 
ſpät es iſt.“ — „Da ſehen Sie doch nach der Uhr.“ — „Nu 
äben — die iſt ja bei Ihnen in Penſion.“ 
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Auflöſung der rätſelhaften Juſchrift aus voriger Nummer: 
Was bedeutet das Vieh, nichts glaub' i! 


